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die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
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beweiſt, wie fit England 1 5 die Maßnahme 
der deutſchen Admiralität beunruhigt iſt. Die An⸗ 


Über die Bedeutung der Preſſe im Kriege kündigung Deutſchlands wird als die eigents 
b ne 1 t. Man iſt 
vo 


e ſich der Direktor des evangel. Preßver⸗ : ; er ommen davon überzeugt, daß die deutſche Ma⸗ 
e ee e Se e Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo auch die Kriegsberichte der Gegner ine 0 gr Km ae 10 
72 b 5 1 , ; 7 5 2 ündi at, auch wirkſam durchzuführen, un 

erkennen laſſen, daß die Lage für dieſe nicht günſtig iſt, haben unſere Truppen im ercartet Linen Io erbitterten Kampf, daß alles 


Preßverband und Krieg“ u. a. folgendermaßen: 5 ; ; 
„Welch eine N Bedeutung hat den Süden in den Argonnen wieder einen bemerkenswerten Erfolg errungen, wobei bisherige nur leichte Vorpoſtengefechte darſtellen. 


wenigen Monaten der Kriegszeit die Zeitung. 8 Geſchütze erbeutet wurden. Im Oſten haben die Kämpfe an der oſtpreußiſchenn engl 

= Nachrichtenorgan, als Steuer der öffent“ Grenze, die gejtern als „im Verlauf normal“ bezeichnet wurden, einen „durchweg e He 1 

ichen Meinung, ja als »Weltkanzel erlangt erfreulichen Ausgang für uns“ gehabt; auch in Nordpolen iſt der Feind in uber Rotterdam wird ‚emelbet: Seit Montag 
2 


die Bedeutung der Preſſe im Uriege. 


Len dürfte in der gegenwärtigen Kriegezgeit mehreren Zuſammenſtößen im Nordweſten von Sierpz (Knotenpunkt der Straßen mend 9 Ihe bat on en n einziges ent abe 


mehr durchgelaſſen. 


keinen Deutſchen geben, der nicht mindeſtens x 
Ihen g tun gerlangt And Strasburg⸗Plozk und Mlawa⸗Wlozlawek) zum Rückzug gezwungen worden. daß Negierungsbepeſchen mit Amerika das Kab 


täglich einmal nach der Zeitung verlangt. And anz in Anſpruch nehmen. Eine andere Vermutung 
das gilt von unſeren deutſchen Brüdern, die Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: laßt vie Auffaſſung au, daß die Regierung den Vers 
draußen im harten Kampf um den Sieg ringen, Berlin den 11. Februar kehr im Zuſammenlang mit den Truppentrans⸗ 
in mindeſtens ebenſo ſtarkem Maße wie von den 8 f : porten einſtellte, damit keine Nachrichten nach 
Deutſchen daheim. War man früher zeitungs⸗ Großes Hauptquartier, 11. Februar: e 8 


hungrig, jetzt hat unſer Volk einen unbeſchreib⸗ N 2 2 8 1 zh anii 
lichen Heißhunger nach der Zeitung; wür die We ſt li ch er K riegs 0 ch a up La 5 Ein Angriff in den eee 8 
Zeitung früher in Friedenszeiten des Hauſes Argonnen brachte uns den Gewinn von Boden. Dem Gegner] Die „Londoner News“ veröffentlichen eine 


Freundin, jetzt iſt ſie die Herrſcherin, denn ſie Nr 0 2 ite iſt 21 ER 5 engl 
beſtimmt fast jede Unterhaltung in der Familie wurden 6 Offiziere, 307 Mann, 2 Maſchinenge⸗ Haß desen mk een ihn 


u a ee W 1 r e und 6 Ele 10 re Geſchütze abgenommen. Auch e jebe 1 fehlt. Man 
. 0 a ; in e 2 23 2 2 — 2 A 
dos mir den gemaftigen ehre zul 11 Mittel und Südvogeſen hatten wir einige kleine würdige Standinaviſche Stimmen gegen den 
überſehen vermögen. Ihre ſchwarzen Lettern rfo ge. ö Flaggenmißbrauch. 


künden den Sieg, daß die Fahnen herausfliegen 7 ° : = i i 4 
und die Glocken anheben zu läuten, und ihre e ft I ! ch er K rie 9 5 j ch au 5 I a z: Die Kämp fe an der eure 1 euren 10 de u 


zerluftliſt + 4 ; f N i ale tt f d a 
Verluftiften treffen das Herz und beugen s in oſtpreußiſchen Grenze wurden auch geſtern mit durchweg er ⸗ daß part fenden marken Mech ener 


tieſſter Trauer. freulichem Ausgang für uns fortgeſetzt, trotzdem tiefer die behauptete Taf ben hat, nicht 
sale chtb ren \ . N 0 \ J ptete Tatſache zugegeben hat, nicht mehr 
Bean bes Ade. Sieden de an die Bewegungen 5 ae behinderte. Die Ergebniſſe ng weife > ue eine berarlig beds ba 
Feinde find über uns hergefallen. aber fürchter- der Zuſammenſtöße mit dem Gegner laſſen ſich noch nicht klar der c geen die erich dbuffaſſane daß die An 
licher als die Millionenheere Rußlands, wir⸗ J R :; x 5 et ſich gegen die engliſche Auffaſſung, daß die An⸗ 
kungsvoller als Englands Flotte iſt der achte überſehen. Auf dem polniſchen Kriegsſchauplatz rechts der Weichſel Schiffen als Kttegelfſt Heften de. Sr het 


und doch wieder der erſte Feind, die Lüge. Der brachte uns ein Vorſtoß in der Gegend nordweſtlich Sierpz, durch ES i der ern ale : Pe kn 15 


nn 2 e e e 1 5 den der Gegner überall, wo er getroffen wurde, zurüd- chen ne In d and . Launen ver 
Sgießbaumwolle. Ard die Lüge. die Reuters gedrängt iſt, einige 100 Gefangene ein. Links der Weichſel Siet zul; id den mic Hai) 


und Savas’ Telogtappenbräfte zu aiftigen|jind keine bejonderen Ereigniſſe vorgekommen. Felgen Bader Wenn han ung de Ken bie 
Lügennattern gewandelt hat, hat ihren elemen⸗ . 24 aufhört, als Schutz zu dienen, ſo gibt es bald keine 
tarſten und wuchtigſten Ausdruck in der Preſſe Oberſte Heeresleitung. Grenze mehr für die Unfhergeit und, dee 
des feindlichen Auslandes gefunden. Bismarck i ee erwechſelungen ſind 


85 im Weltkrieg. Anglückliche 
hat ſchon vor 40 Jahren gefagt: Die Preſſe macht unſere Stellungen. — Der amtliche Bericht vom] von Mazingarbe bei Bsthune und den Bahnhof 8 debe ese er e 
den Krieg und Frieden. Lebte er heute, Montag Abend lautet: In der Nacht vom 6. zum u um Truppenbewegungen zu verhin⸗ Kate En, lade burg Decade ik i 


11 . 5 j 35 N 7. d. Mts. brachte des Feind drei Minenherde in dern. Der Sachſchaden iſt beträchtlich. 1 ; Yo 15 3 
e ey 1 5 2 Peel führt an ihrem La Boijelfe vor den von uns belegten Häufern e 75 0 il mar en maß merke 
Zeile x rieg. Doch ſo raurig und gefährlich zur Exploſion. Zweieinhalb Kompagnien wurden Der Themſe⸗Flieger lebt! deſſen Handel mit England dadurch unterbunden 
dieſes Lügenſpiel der feindlichen Preſſe iſt, ein 7011 Sturm gegen 2 5 Stellungen vor ple Den Sund Daily T « 1 ae darüber aufrege, könne man 1 

onnten jedoch nicht über die durch die Explosion em Londoner „Daily Telegraph zufolge war Amerkka ERS aber kein Recht, Deutſchlands Ma 


Gutes hat es ſicherlich! Jetzt müſſen dem Glei h⸗ 


an der Themſemündung die Leiche eines deutſchen 5 R f g 
Nieren dd in Uniform aufgefunden worden. bade Egan a eee e e 


gebildeten Erdtrichter hinausgelangen. Am Be 
ieran war die Vermutung geknüpft, daß es ſich chande, wenn Deu 


giltigſten die Augen aufgehen über die unge⸗ mitta 5 / 
ö ; g des 7. d. Mts. vertrieb ein Gegenangri 
ahnte Bedeutung der Zeitung. Wer die letzten welcher von einer unſerer Kompagnien Bis e had 


ma, iber ofort einrichketen. Die Deutſchen ließen 200 Tote nachten Sheerneß überflogen hat. cherweise äni 5 mi 5 
problem teilnahmlos gegenüberſteht, der iſt 15 dem Gelände In den 15 Aan 5 dauerte konnte der „Ihemfeflieger“ 0 die Todes⸗ EN da d mit England. Lutlicher⸗ 
kt 


. En Su au 17 e 71 Begatelle eingeleitete Man) 15 5 
an kann die Bedeutung der Zeitungspre acht vom 7. bis 8. d. Mts. an. Den Deut zie der „Tag“ erfährt, ging bei ſeiner Mutter x a ; ; 

in ihrer Oefamigeit nicht leigt Aberſguhen. gie ee Much, een aber dei Dagesane de telearäphiläe Welvung ein; „Entgegen engl dealt Bene hahe Tee Steele gehe 
Man Hat weh fräßer, nag uor wenig Fahren. wenige ice unter Meier purnelüotenen An 0 a eie de te un 
päöttelnd die Nafe gerümpft über die „Preß⸗ beſetzt, um welche der Kampf tagsüber forkdauerte. Neue indiſche Truppen auf dem weſtlichen brie Eisen F 
Spezialiſten“, die gern des Kaiſers vielfach un⸗H 8 a Kriegsſchauplatz. n der Web Preſſe und in 8 chen 
verſtandenes Wort von der ſiebenten Großmacht Der zufriedene Joffre. Der Lyoner ern eß Republicain“ m eibet) Reedereikreiſen herrſcht allgemein die ffaſſung, 
a 


on d 1 N 5 ehr 5 x daß mit der engliſchen Bekanntmachung über die 
ſch amals unterſtrichen, aber ſehr ſelten Ge Über Genf wird dem en am Sonntag Lyon in der Anwendung neutraler Flaggen die neutrale See⸗ 


ion die ganze meldung des „Daily Telegraph“ ſelbſt dementieren. näher gerückt. N 270 0 


Hör fanden. Heut fteht di dez Chr Silent udn eie eriähtt ehe wie | Kldbıng had Krb fran 

hör fanden. Heut ſteht die ganze Welt im „Ein Jugendfreu Offres erzählt jezt wie Richtung na ordfrankreich paſſiert. fahrt tatſächlich vernichtet it. Die Preſſe ver⸗ 
Bann dieſer Großmacht und der Weltkrieg ber Generälilimus an Veh eee Sehe | \ 5 dammt die überraſchend ſeicheſenige engliſche An⸗ 
hat fie von der ſiebenten auf eine höhere Stelle bei Soilfons mik der eee 10 di Ber Die auſtraliſchen Hilfstruppen. icht. Das leitende liberale Organ Stodholms 
aufrücken laſſen. Und mehr als je gilt der meter habe dort gegen Frankreich enfiieben. Die Die Be bisher angekommenen auſtraliſchen Bei: N ee Ba 


Satz: aer z N Hay ö 5 franzöſiſche Niederlage bei Charleroi führte zur Hilfskontingente zählen engliſchen Blättern zufolge 
195 Re len überſieht man auf die Dauer geimfenbung einer Anzahl 1 0 et Fame er adde 115 120 Aae u 712 1615 bisher 200 lumpig. Man it erstaunt über die Rüdjicjtzlo 
BE a EB ER EN! orpschefs, was ein gro es Glück bedeutete. Den nen Mark Koſten verurſacht, davon vierzig keit der die Meere beherrſchenden Engländer; ie 


Die Kämpfe im Welten In en Optimismus bekundete dealer auch bezüg⸗ Millionen für die Beförderung. ihre ar zur neutralen Flagge nehmen.“ — 
aber ſofort bereit, dem Urheber eines beſſeren 


ich des Erfolges feines Geduldſyſtems; er wäre 0 * A ® 1555 bauen eee (dreist: Die neue ane 
Der franzöſiſche Kampfbericht. Binnes, bie Heeresleitung zu überfallen. — Der) Die Kämpfe zur See. der Arnonbophraje Aeinton Churdils, England 
Am Montag Nachmittag wurde in Paris fol: 4 gabe e im 17 9 e de ; g beherrſche das Meer vollſtändiger als je ſeit Rel⸗ 
5 ger e eee ee ken FF nn „ 8 England bereitet ſich auf den Handels⸗ |jons Zeiten. Die radikalen und ententefteundlſchen 
e e e e e ee e e e Kon geheimen gegen Abgelegt als 
Sa | 5 0 n La Erkenntnis bemühen ſich die Fränzoſen, die Affäre Zwar behaupten die engliſchen Blätter immer eine amtliche deutſche Falſchmeldung und als einen 
andſtreich gegen einen deutſchen Schützengraben ärun i U ie R 
1 . 1. ! ’ N 2 8 g nur einen Bluff ausüben, aber die Reeder 
Verteidiger getitet oder fangen e den d Die Kämpfe an der flandriſchen Küfte. bereiten ſich vat eicher auf alle Euentuati: Jegierung auf dem Standpunkt eines falſchen 
Aisnefromt in der Chem ag ne Ti „[Nach dem „Daily Chronicle“ wütet der Kampf täten vor. Der Korreſpondent des „Sydſpenska Flaggenmißbrauchs ſteht. Hierzu ſchreibt das 
kampf mit Anterbrechungen. 12 Wirffam tel um die belgiſche Küſte anſcheinend im Zufammen⸗ Hasen he meldet aus London: In allen 1 Kalke Wir ſind Zeugen einer Feigheit, die wir 
unſeres ie war an mehreren Stellen fad Ha Ar ent 18. Februar beginnenden Unter | öl e e ten duch e nur mit Schmerzen bei dem ſtolzen engliſchen Volke 
licher And if 5 el Fountain M Pere ein feind⸗ e rieg Außerſt heftig. Man will vor Ablauf ve 99117 Stift To viel 3 
T * 1 » g 7 N ! 
5 15 de and Pornenttane abgewieſen. Erfol, reiches deutſches Bombardement. Waren und Schiffe als möglich wegtransportieren, Eine engliſche Stimme. 
e. 


in Gefahr. Dieſe „neue Kriegsliſt Englands“ iſt 


Jetzt muß das Blatt erkennen, daß die engliſche 


u. Bagatelle wurde am Vormittag ein heftiger ‚weg‘ ert 
i 3 45 5 ebenſo ſind alle unterwegs befindlichen Kapitäne ; 
nfanteriekampf von den 5 eingeleitet; den Der Pariſer „Temps“ meldet: Die Deutſchen aufgefordert worden, jo ſchnell 115 111 möglich mit „Daily Expreß“ ſchreibt: Die Anweiſn 


tzten 8 zufolge behaupten wir alle richteten heftiges Geſchützfeuer auf die Bergwerke ihren Schiffen den Heimathafen zu erreichen. Das betreffend die neutrale Flagge, wird zweifellos die 


E. 3 — 2 
Monate erlebt hat, und dem gefamten Zeitungs⸗ wurde, den Feind aus den Frichkern, welche wir um den deutſchen erſlog ee Een wäre allerdings gde 10 der i 


“ 


ee, Südweſtlich Carancy gelang uns ein als noch nicht abgeſchloſſen zu erklären. noch, Deutſchland wolle mit ſeiner Blockade⸗Er⸗ mehr als gewöhnlich gemeinen Trick bezeichnet. i 


gan ————————————— in mr ar — 


. 


er Den 


Ev: A 
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AN Meinung Englands ſehr beunruhigen. 
eit wann iſt der Union Jack eine Flagge, die 
rchtſam niedergeholt wird? Wir leugnen nicht, 
aß es eine 1 40 0 Kriegsliſt iſt, aber die Stellung 
Englands iſt ſo einzigartig, daß wir ungünſtige 
olgen einer derartigen Taktik befürchten. Doch 
aben wir ſoviel Zutrauen zur Admiralität und 
jur Flotte, daß wir uns dieſer Entſcheidung 
eugen. 


Die Meinung eines italienifhen 
Rechtsgelehrten. 8 


Wie die „Baſeler Nachrichten“ aus Mailand 
melden, führt der Rechtslehrer Buzzati im 
„Corriere della Sera“ aus, es ſei zu verurteilen, 
wenn ſich ein Schiff, um nicht genommen zu wer⸗ 
den, der neutralen Flagge bedient. Er könne nicht 
ſchüten daß England ſo ſeine Handelsflotte 
chützen wolle. 


Urteil eines norwegiſchen Admirals über 
den deutſchen Unterſeebootskrieg. 

Der norwe iſche Admiral Börreſen ſchreibt 
im „Morgsbladet“: 
jetzt befolgen zu wollen erklärt haben bedeutet 
einen ſehr wichtigen wie ſehr gefährlichen Schritt 
ins Unbekannte. Er kann vielleicht zu großen Er⸗ 
gebniſſen führen, aber auch große Gefahren brin⸗ 
en. Aber von einem kann man überzeugt ſein 
er Mann, der den Befehl 99 91 5 hat, Admira 
v. Tirpötz, iſt in ſich völlig klar darüber. 
was zu gewinnen und was zu verlieren 
if. Er it ſich klar über die Vorteile und die Ge⸗ 
fahren, er hat ſie genau gegeneinander abgewogen 
un 00 beſchloſſen, zu wagen. Bei einem Mann 
wie Tirpitz, rührig, klarblickend, kaltblütig, mit 

enzenloſer Willenskraft, wenn er einen ſolchen 
chicſalsſchweren Entſch uß faßt, kann man ſicher 
ein, 0 er weiß, worauf er ſich einläßt, wie auch, 
aß er ſich rückſichtslos bei der Durchführung der 
Aufgabe, die er ſich geſtellt hat, zeigen wird, 

* 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Deutſch⸗öſterreichiſche Erfolge in den Karpathen. 

Amtlich wird aus Wien vom 9. Februar ge⸗ 
meldet: 

In Polen und Weſtgalizien keine Ver⸗ 
änderung; Geſchützkampf. 

Im Waldgebirge gelang es geſtern Nach⸗ 
mittag den verbündeten Truppen, einen von den 
Ruſſen hartnäckig verteidigten Ort nördlich des 
Sattels von Volovec nach mehrtägigen Kämpfen 
zu nehmen. Zahlreiche Gefangene wurden gemacht, 
viel Munition und Kriegsmaterial erbeutet. 

An der übrigen Karpathenfront hef⸗ 
tige Kämpfe. Im weſtlichen Abſchnitt ſcheiterten 
mehrere ruſſiſche Angriffe, wobei 340 Gefangene 
und drei Maſchinengewehre in unſere Hände fielen. 

Die Vorrückung in der Bukowina ſchreitet 
fort. Wama wurde von uns beſetzt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Über die Operationen in den Karpathen 


ſpricht ſich der militäriſche Mitarbeiter der „Baſe⸗ 
ler Nachrichten“ folgendermaßen aus: 

Die Tatſache, daß die Armeen der beiden Zen⸗ 
tralmächte mitten im Winter in den Beskiden und 
dem karpathiſchen Waldgebirge zum entſcheidenden 
Kampfe vorgehen, wirft manche Theorie über die 
Nebenſächlichkeit des Gebirgskrieges über den 
Haufen. Noch nie iſt ſolches Unternehmen mit fo 

roßen Heeresmaſſen in dieſer Jahreszeit und in 
o unwegſamen Gebieten gemacht worden. Bei den 


weiteren Operationen laſſen ſich zwei getrennte 
Abſchnitte unterſcheiden, die Gegend am Dukla⸗ 


paß und die Oſtkarpae⸗t 95 n. Der Vormarſch 
durch die breite Senke des Duklapaſſes führt im 
Raume zwiſchen Tarnow und Przemysl, der durch 
das karpathiſche 1 chin e führt, in der Haupt⸗ 
ſache in der Linie öſtlich Przemysl und gegen 
Lemberg. Es darf wohl angenommen werden, 
daß die neuen Operationen nicht nur die Befreiung 
der Feſtung Przemysl von der ruſſiſchen Belage⸗ 
rung bezweckt, ſondern daß als anderes Ziel die 
Vertreibung der Ruſſen aus Galizien angeſehen 
werden muß. 


Der ruſſiſche Rückzug in der Bukowina. 


Vor allem intereſſieren die Erfolge in der Buko⸗ 
wina, wo die öſterreichiſchen Truppen bereits das 
Tal der oberen Suszawa erreicht haben. Wie aus 
Budapeſt gemeldet wird, flüchten die e 
ruſſiſchen Truppen zumteil in wilder Flucht gegen 
Ndautz bezw. gegen Kuty. Die Hſterreicher haben 
Biel 120 Kilometer an Raum gewonnen. Das 

iel der Ruſſenflucht iſt Czernowitz. Eine ange⸗ 


"nehme Aberraſchung ift die Tatſache, daß die großen 


Induſtrieanlagen zwiſchen Dorna— Watra—Sus⸗ 
zawa unverjehrt find. Die St tung der Buko⸗ 
wina macht auf die rumäniſche Bevölkerung tiefen 


Eindruck. 


Das deutſche Vorrücken auf Warſchau. 


Nach den letzten Depeſchen der Warſchauer 
Korreſpondenten großer Londoner Blätter ſoll 
deut cherſeits ein neuer heftiger Vorſtoß gegen die 
die Stadt Warſchau ſchützenden ruſſiſchen Stellungen 
unternommen worden ſein. Der Kampf iſt augen⸗ 
blicklich im Gange. Die ruſſiſchen Berichte 
eigen ſich vorläufig noch über den Stand der 
Kämpfe aus, doch werden fortwährend neue Trup⸗ 

en aus den bei Warſchau en Reſerven nach 
er Front geſandt. Auffallend iſt die große Zahl 
von Kavallerie⸗Regimentern, die rſchau in weſt⸗ 
uber Richtung durchziehen. Der Kampf ſcheint ſich 
äußerſt blutig zu geſtalten, denn bei Tag und Nacht 
Be immer neue Verwundetentransporte in die 
ereits völlig überfüllten fe eingeliefert. 
Mehrfach ſind in den letzten Tagen deutſche 
lieger über Warſchau bemerkt worden, die ſi 
edoch in ſehr großer Höhe hielten und ſich darau 
0 Kundgebungen in ruſſiſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache herunter zu werfen. 

0 den „Rußkija Wjedomoſti“ berichtet Proko⸗ 
ae daß fih die Lage in au verzweifelt 
eſtalte. Die Arbeitsloſigkeit treibe einer Kata⸗ 
rophe zu. Der Ausbruch verheerender Epidemien 
ei nicht mehr zu verhindern, der Hungertyphus 
eiſche zahlloſe Opfer. 

W Nach, der neueſten Meldung der „Nowofe 
temja hätten die Deutſchen an mehreren Punk⸗ 
ten die erſſeſchen Stellungen vor Warſchau durch⸗ 
brochen. — Weiter meldet das ruſſiſche Blatt 
„Rjietſch“, daß die Rufen aus ſrateli en Rück⸗ 


Der Plan, den die Deutichen |- 


ſichten ſich aus ihren b am Rawkafluſſe] 


urüdgezogen haben und auf die Verteidigungslinie 
Blonze beſchränken, da dieſe Linie mit wenigen 
Truppen verteidigt werden könne. 
Nuſſiſche Zwangsrekrutierung in Galizien. 
Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine 
Meldung des Blattes Viiedomofl Polski“ von 
einem neuen eklatanten Völkerrechtsbruch der 
Ruſſen: Dieſe haben in den von ihnen beſetzten 
Teilen Galiziens ſeit Beginn der ruſſiſchen In⸗ 
vaſion die a une d. Rekrutierung durchgeführt. 
Es befand ſich unter den ruſſiſchen Gefangenen ein 
öſterreichiſcher Ruthene, der ſchon vor längerer Zeit 
ausgemuſtert, ausgebildet und dann auf den gali⸗ 
ziſchen Kampfplatz entſandt worden war. 


Eine große Schlacht an der Donau. 


Nach dem „Giornale d'Italia“ begann an der 
öſterreichiſch⸗ungari chen renze eine 
eutſchen 


große Schlacht en den verbündeten 
und Sſterreich⸗Angarn und den Serben. Die Ver⸗ 
bündeten deer unter dem Schutz ihrer Artillerie 
eine Brücke über die Donau. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Der neueſte Ausweis der deutſchen Reichsbank 
verzeichnet eine bedeutende Zunahme des Gold⸗ 
beſtandes infolge weiterer Rückflüſſe aus dem 
inneren Verkehr. Der Gobdworrat iſt dadurch 
auf 2195 Millionen, die Golddeckung der Noten, 
deren Umlauf vom 30. Januar bis 6. Februar 
um 13,4 Mill. Mark auf 4672 Mill. Mark ge⸗ 
ſtiegen iſt, von 46,4 auf 47,0 v. H., die Gold⸗ 
deckung ſämtlicher täglich fälligen Verbindlich⸗ 
keiten von 35,4 auf 35,9 v. H. angewachsen. Als 
ein weiteres günſtiges Moment erſcheint die 
fortſchreitende Entlaſtung der Darlehnskaſſen. 
Wiederum iſt infolge der Abdeckung von 
Kriegsanleihekrediten der Beſtand an Darlehns⸗ 
kaſſenſcheinen beträchtlich zurückgegangen. Der 
ganze Beſtand der Reichsbank an Darlehns⸗ 
kaſſenſcheinen beträgt jetzt nur noch 194,5 Mill. 
Mark; es rückt alſo der Zeitpunkt immer näher, 
in dem die zwecks Zeichnung auf die erſte 
Kriegsanleihe entnommenen Darlehen bar zu⸗ 
rückgezahhlt ſein werden. Naturgemäß hat unter 
dem Einfluſſe der Abgabe von Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheinen die Bardeckung der Noten eine Vermin⸗ 
derung, und zwar von 53,2 auf 52,3 v. H. er⸗ 
fahren. Dagegen iſt die bankmäßige Deckung im 
Zuſammenhange mit den geſteigerten Anſprü⸗ 
chen des Reiches, durch die die fremden Gelder 
eine Verminderung erfahren haben, um 75,7 
Millionen auf 3859,6 Mill. Mark geſtiegen. Es 
find alſo überwiegend günſtige Momente, die 
dem neueſten Ausweiſe der Reichsbank das Ge 
präge geben, und der Status der Bank muß auf⸗ 
grund dieſer überwiegend günſtigen Entwicke⸗ 
lung nach wie vor als durchaus befriedigend 
bezeichnet werden. 

Nach dem Muſter Deutſchlands. 

Der Aktionsausſchuß der ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
bände Frankreichs hat ein Antrag an die 
Regierung gerichtet mit der Aufforderung, alle 
Getreidevorräte in Frankreich zu beſchlagnah⸗ 
men, den Preis für Mehl und Getreide nach 
Maßgabe der letztjährigen Ernte feſtzuſtellen 
und die bis zur nächſten Getreideernte fahlenden 
Mengen durch Einfuhr zu decken und auch den 
Mehlverbrauch in den Bäckereien zu überwachen. 


Steigen der Preiſe in Frankryich. 

Dem in Lyon erſcheinenden „Nouvelliſte“ zu⸗ 
folge ſind die Frachten für Getreide von Ame⸗ 
riba von 80 Centimes für einen Doppelzentner 
auf über drei Franks geſtiegen. Deutſchlands 
Ankündigung des Handelskrieges würde ein 
weiteres Steigen veranlaſſen. 


Bei den franzöſiſchen Sparkaſſen 
betrug der Überſchuß der Auszahlungen 
über die Einzahlungen in der dritten Januar⸗ 
dekade 4 428 829 Fr. gegen 159 401 Fr. in der 
zweiten Dekade. Damit ſtieg der überſchuß der 
Auszahlungen ſeit Jahresbeginn auf 5 263 429 
Franken, 


Der engliſche Heeresetat. 

Im engliſchen Unterhauſe erörterte der 
Unterſtaatsſekretär bei der Debatte über den 
Heeresetat den überlegenen Charakter des eng⸗ 
liſchen Flugzeuges, das zweimal ſo lange aus⸗ 
halte, als andere Arten. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der engliſchen Truppen ſei gut, ebenſo der 
Gefechtswert, doch wolle er keine Andeutungen 
über Stärke und Gruppierungen der Kräfte 
machen, auch nicht über die Dauer des Krieges. 
Schließlich würden doch die Verbündeten die 
Friedensbedingungen vorſchreiben. 


Englands Li beswerben um Italien. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Mailand: Auf Malta wurde die italieniſche 
Sprache der engliſchen im Schulweſen und bei 
Zulaſſungsprüfungen zur Verwaltung gleichge⸗ 
ſtellt mit der offenbaren Abſicht, Italien 
günſtig zu ſtimmen. 


Die nordiſchen Reich: und der Krieg. 

Nach Meldung aus Kopenhagen haben die 
drei nordiſchen Reiche beſchoſſen, ihre in Malmö 
begonnenen, gemeinſchaftlichen Verhandlungen 
fortzufegen und über die Frage der deutſchen 
Nordſeeſperrung, ſowie der engliſchen Erklärung 
zu beraten, die es zuläßt und billigt, daß die 
engliſchen Handelsſchiffe ſich einer neutralen 
Flagge bedienen, ſowie auch über die Frage der 
treibenden Minen in den nordiſchen Gewäſſern. 
Die Zeit für die neue Zuſammenkunft ift noch 
nicht beſtimmt. e 


Eröffnung der ruſſiſchen Duma. 

Am Dienstag Nachmittag wurde die Seſſion 
der Duma in Gegenwart des ganzen Kabinetts, 
der Mitglieder des Reichsvates, des deplomati⸗ 
ſchen Korps, der Senatoren, der Vertreter der 
Preſſe und eines zahlreichen Publikums eröff⸗ 
net. Nach Verleſung des kaiſerlichen Ukaſes 
über die Wiedereröffnung der Duma brachte 
der Präſident das Hoch auf den Zaren aus, das 
die ganze Verſammlung mehrmals wiederholte. 
Nach Abſingen der Nationalhymne hielt der 
Präſident eine Anſprache. Die Stellen, die ſich 
auf die auf ſeiten Rußlands kämpfenden 
Staaten bezogen, wurden von langen Beifalls⸗ 
rufen übertönt, die gegen die Loge gerichtet 
waren, wo ſich die Vertreter dieſer Staaten ber 
fanden. 


Gärung in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 

Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ 
wurden in Livland regierungsfeindliche Auf⸗ 
rufe verbreitet. — 


China als Opfer Japans. 

Nach einer Pokinger Depeſche der „Rußkoje 
Slowo“ ſoll Japan an China folgende Forse⸗ 
rung geſtellt haben: Verlängerung der Abtre⸗ 
tung von Dalny und Port Arthur auf 99 
Jahre, terminloſe Verlängerung des Vertrages 
über die ſümandſchuriſche Bahn, Handelsfreiheit 
für Japan in China und das Recht des Immo⸗ 
bilienerwerbes, Einschluß der Südoſtmandſchurei 
und Mongolei in die Japan ausſchließlich vor⸗ 
behaltene Intereſſenzone, terminloſe Konzeſſion 
der Schantungbahn und der Schantung⸗Berg⸗ 
werke. Übertragung der Inſtruktion des chine⸗ 
ſiſchen Heeres und der chineſiſchen Marine an 
japaniſche Offiziere, die Ernennung japaniſcher 
Räte an den chineſiſchen Miniſterien für Finanz, 
Unterricht und Verkehr, Einführung der japa⸗ 
niſchen Sprache in den chineſiſchen Schulen, 
welche fremde Sprachen lehren. — In einer 
redaktionellen Bemerkung ſchreibt „Rußkoje 
Slowo“, die Auſſtellung dieſer Forderungen der 
unter deutſchem Einfluß ſtehenden chineſiſchen 


Preſſe zu. Sonſt würden fie einer Protektorats⸗ 


erklärung Japans über China gleichkommen. 
Die wahren Abſichten Japans in China hätten 
anderen Charakter, nämlich die Ausnutzung des 
politiſchen Augenblicks zur wirtſchaftlichen 
Entfaltung und zur Übernahme der deutſchen 
Erbschaft in Schantung, wogegen Rußland 
nichts einzuwenden habe. — Es iſt natürlich 
Torheit, was das ruſſiſche Blatt da über den 
deutſchen Einfluß auf die chineſiſche Preſſe 
ſchreibt. Aber man ſieht doch, daß es den Ruſſen 
anfängt, etwas unheimlich bei der neuen japa⸗ 
niſchen Bundesgenoſſenſchaft zu werden. 


Amerita borgt Rußland Geld!! 

Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhington: 
Rußland erhielt von der Morgangruppe eine 
Anleihe von 5 Millionen Pfund. Das Syndikat 
beſteht aus 15 leitenden Bankfirmen. Der 
Zinsfuß beträgt etwas über 6 Prozent. — 
Was ſagt Präſident Wilfon dazu? Dient kieie 
Anleihe nicht dazu, um die amerikaniſchen 
Waffenlieferungen für Rußland zu bezahlen? 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar 1 5. 


— Zur geſtrigen Abendtafel beim Kaiſer⸗ 
paar waren geladen: der Hausminiſter Graf zu 
Eulenburg, die Generaloberſten von Keſſel und 
von Moltke und die Generale von Höpfner und 
von Löwenfeld. Es war geſtern der Jahrestag 
des Eintritts des Kaiſers in das 1. Garderegi⸗ 
ment. N 

— Nunmehr iſt, fo schreibt die „N. G. C.“, 
auch der jugendliche Prinz Heinrich zu Schau n⸗ 
burg⸗Lippe, der fünfte Sohn der verwitweten. 
Fürſtinmutter Marie Anna und vorjüngſte 
Bruder des Fürſtin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe, ins Feld gerückt. Der Prinz, der, ſeit 
er die Hauptkadettenanſtalt zu Berlin⸗Lichter⸗ 
felde verlaſſen hat, als Leutnant beim Huſaren⸗ 
Regimente Landgraf Friedrich von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg (2. Kurheſſiſches) Nr. 14 zu Kaſſel ſtand. 
das fein älteſter Bruder, Fürſt Miolf, befehligt, 
iſt vor kurzem zum Küäraſſierregimente von 
Drieſen (Weſtfäliſchen) Nr. 4 zu Münſter ver⸗ 
ſetzt worden und hat jetzt mit einer Schwadron 
dieſes Regiments am 31. Januar den Auszug 
nach dem Kriegsſchauplatz angetreten. 

— Graf Lonyay und Gräfin Lonyay find in 
Berlin eingetroffen und haben im Hotel 
„Esplanade“ Wohnung genommen. 

— Profeſſor Dr. v. Oechelhäuſer aus Karls⸗ 
ruhe wurde als Adjutant des Militärgouver⸗ 
neurs nach Antwerpen berufen. Profeſſor von 
Oechelshäuſer, der an der Techniſchen Hochſchule 
in Karlsruhe als Profeſſor für Kunſt⸗ und Ar⸗ 
chitekturgeſchichte wirkt, iſt zugleich der Vorſitzer 
des deutſchen Denkmalstages. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Otto Rühle teilt dem „Dresd. Anz.“ 
mit, daß in der Sitzung der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion, die ſich mit dem Abgeordne⸗ 
ten Liebknecht beſchäftigte, das Verhalten 
Liebknechts mit 58 gegen 33 Stimmen unver⸗ 
einbar mit den Intereſſen der Partei verurteilt 
wurde. Die öffentliche Erklärung der Fraktion 
gegen Liebknecht wurde in der Geſamtabſtim⸗ 
mung mit 65 zu 26 Stimmen angenommen. 


— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen‘ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Leipzig am 6. Februar. 


Parlamentariſches. 


Der Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes trat am Dienstag vor Veginn der Ple⸗ 
narſitzung zu einer Beſprechung zuſammen. 
Dieſe bezog ſich auf die von den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Mitgliedern des Hauſes beſchloſſene Erklä⸗ 
rung. Die bürgerlichen Parteien waren über⸗ 
einſtimmend der Anſicht, daß man dieſe Erklä⸗ 
rung nicht ſtillſchweigend paſſieren laſſen dürfe, 
wenn ſie nicht in weſentlichen Punkten, nament⸗ 
lich inbezug auf den Friedensſchluß geändert. 
werde, wozu Anregungen aus dem Senioren⸗ 
konvent gegeben wurden. Für den Fall, daß 
eine Anderung der Erklärung nicht erfolgen 
ſollte, waren die bürgerlichen Parteien ein⸗ 
mütig der Anſicht, daß eine Gegenerklärung 
gemeinſam von allen bürgerlichen Parteien 
abgegeben werde. Es wurde in Ausſicht genom⸗ 
‚men, Herrn von Heydebrand mit Abgabe der 
Gegenerklärung zu betrauen, die ausklingen 
ſolle in einen kräftigen Schlußakkord zugunſten 
unentwegten Durchhaltens bis zum ehrenvollen 
Frieden. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes trat gleich nach der Plenarſitzung zuſam⸗ 
men und verteilte die Referate über die ein⸗ 
zelnen Etats. Die Kommiſſion iſt um ſieben 
Mitglieder verſtärkt. Die Verhandlungen lei⸗ 
tete der bisherige Vorſitzer der Budgetkommiſ⸗ 
ſion, der Abg. Winckler (konſ.) Die Kom⸗ 
miſſionsberichte werden, ſoweit es ſich um den 
Etat des Staatsminiſteriums handelt, in amt⸗ 
licher Form von der Kommiſſion ſelbſt heraus⸗ 
gegeben. Zur Abfaſſung dieſer Berichte wurde 
ein Ausſchuß aus der Mitte der Kommiſſion 
gewählt. Bei den übrigen Etats ſoll die Ber 
richterſtattung in gewohnter Weiſe erfolgen. 
Die Budgetkommiſſion beginnt ihre Tätigkeit 
am heutigen Donnerstag, der Mittwoch iſt für 
die Sitzungen der Fraktionen freigelaſſen. 


Kongreß für Urüppelfürſorge. 

In Gegenwart der Kaiſerin ſowie in An⸗ 
weſenheit zahlreicher Regierungsvertreter, Medi⸗ 
inalbeamten des Staates und Reiches, der deut⸗ 
Veen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Arzteſchaft trat 
am Montag in Berlin im Reichstagsgebäude 
die deutſche Vereinigung für Krüppel⸗ 
fürſorge zu einer Konferenz zuſammen, 
um eine Reihe von Fragen zu erörtern, die an⸗ 
läßlich des Krieges aktuelle geworden find, Die 
Praſiden wurde bei ihrem Eintreffen von dem 
131 75 identen des Reichstages Kaempf begrüßt. 
er Vorſitzer der Vereinigung Obermedizinalrat 
Dr. Dietrich begrüßte die Erſchienenen und wies 
darauf hin, daß die Beſtrebungen der Vereinigung 
dahin gingen, den Krüppel nicht zu einem Gegen⸗ 
ſtand des Mitleids, ſondern zu einem vollwertigen 
Gliede der menſchlichen Geſellſchaft zu machen. 
Die beſten Wünſche der Reichs⸗ und Staatsbehör⸗ 
den für eine erfolgreiche Tagung überbrachte Mini⸗ 
terialdireltor Dr. Freund Berlin. Dr. Rad⸗ 
chenski⸗Wien ſprach für die öſterreichiſche 
Arzteſchaft. — Darauf machte Profeſſor Dr. Bie⸗ 
alski einige Mitteilungen über praktiſche Er⸗ 
ahrungen in der Krü he Er zeigte im 
einzelnen, welche Fortſchritte bei der Krüppelbe⸗ 
handlung in der letzten Zeit erzielt worden ſeien, 
und demonſtrierte dies an Beiſpielen. Es wurden 
slide Patienten, die in einem Krüppelheim ihre 
Ausbildung genoſſen hatten, bei verſchiedenen Ver⸗ 
richtungen vorgeführt, was bei der Verſammlung 
allgemeines Erſtaunen über die Fertigkeit der 
Krüppel auslöſte. So konnte z. B. ein Schloſſer 
mit einem künſtlichen Anterarm in recht eindrucks⸗ 
voller Weiſe den Hammer vebrauhen. Der Redner 
daß ſeine Erfahrungen in dem Satze zuſammen, 
aß es überhaupt kein Krüppeltum mehr gebe, 
wenn der Krüppel nur den feſten Willen habe, ſich 
auszubilden. Es kamen dann weiter zwei ärzt⸗ 
liche Vertreter des Kriegsminiſte⸗ 
riums a Wort, die die Verſicherung abgaben, 
daß die Militärverwaltung alles tun werde, um 
die Krüppel wieder zu vollwertigen Menſchen zu . 
machen. 1 h nach den Dr. Kirchner wies 
darauf hin, daß nach dem Kriege jede Arbeitskraft 
ebraucht werde, ſchon von dieſem Geſichtspunkt aus 
fei die Krüp elfürſorge zu begrüßen. an müſſe 
verhüten, daß die Krüppel zu tatenloſen Penſio⸗ 
nären würden, man müſſe ihnen die Freude an der 
Arbeit wiedergeben. Eine Reihe anderer 
Redner beſprachen die Krüppelfürſorge vom 
ſozialen und wirtſchaftlichen Standpunkt aus. 


Ausland. 


Wien, 9. Februar. Großherzog Adolf Fried⸗ 
rich von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt heute hier ein? 
getroffen. 

Paris, 9. Februar. Präſident Poincars hat 
geſtern Nachmittag den General Riciotti Gari⸗ 
baldi empfangen. 


Provinzlalnachrichten. 


Konitz, 8. gebe (Ein rieſiges Trauergefolge) 
der e ſich heute e durch die Straßen 
der Stadt. Die beim Eiſenbahnzuſammenſtoß in 
der Nähe von Deutſch Brieſen in voriger e 
ums Leben gekommenen Soldaten wurden gi 
letzten Ruhe geleitet. In der Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Krankenhauses hielten Superintendent 
Simon und dall. Religionslehrer Czekalla er» 
1 Trauerreden. Die anderen 14 Verletzten 
efinden ſich auf dem e der Beſſerung. 

Danzig, 9. Februar. (Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt) war ein Auftrieb von 1700 Schweinen. Erſt⸗ 
klaſſige Ware ging nicht in die Höhe; Mittelware 
wurde mit 71 rk der Zentner bezahlt. ; 

Danzig, 10. Februar. (Die Danziger Gaſtwirte 
und die Bierpreiserhöhung.) Gegenüber der von 
den hieſigen Brauereien vorgenommenen Erhöhung 
der Bierpreiſe um 3 Mark für den Hektoliter nahm 
der „Verein der Gaſtwirte von Danzig und Um⸗ 
gegend“, der geſtern im Cafs Central tagte, in 


einer einmütig beſchloſſenen Proteſtkundgebung 


Stenung. Es Heißt in der Kund 
zung. gebung: „In der 
Beutfigen ſchweren Zeit, wo ſich die meien Gaſt⸗ 
lags kur mühſam über Waſſer halten können, uns 
Poklich mit einer Bierpreiserhöhung zu über⸗ 
Chen, belaſtet unſer Gewerbe noch mehr. Die 
mmlung findet eine Preissteigerung von 
ark ſonderbar, da auswärtige Brauereien nur 
575 Mark geſteigert haben. Die Verſammlung 
ſtelärt dieſe in aller Stille vorbereitete Preis⸗ 
erung als einen Kriegszug gegen das Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe.“ — Die NE behielt ſich 
weitere Maßnahmen für ſpäter vor. In Erwägung 
Be eine Konvention der Abnehmer gegenüber 
Ur Konvention der Lieferer gezogen und weiter 
ſcatgung zur Gründung einer Eindaufegenoſſen⸗ 


ft gegeben. 

d Strelno, 9. Februar. (Gemeindevorſteher⸗ 
Dahl.) Die Gemeinde Emmowo wählte auf die 
auer von 6 Jahren den Grundbeſitzer ert 
leſing zum Gemeindevorſteher. 
8 Schneidemühl, 9. Februar. (Ein Opfer ſeines 
trizufs) iſt der Betriebsleiter des ſtädtiſchen Elek⸗ 
dibitätswerkes, Ingenieur Karl Schneider, gewor⸗ 
denn Er zog ſich eine Infektionskrankheit zu, an 
eren Folgen er bald im ſtädtiſchen Krankenkauſe 
verſtarb. Der Verſtorbene war erſt 37 Jahre alt 
und ſeit einem Jahre verheiratet. 

Landsberg, 10. Februar. anden de 
n Alt Drewitz bei Küſtrin wurden bei dem 
Erande eines militäriſchen Arbeitsſchuppens unf 
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legten vier Perſonen getötet, fün 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Februar 1915. 


ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unferem Oſten: der Hauptmann im Inf. 
Regt. Nr. 21 Kurt Baatz aus u Regie⸗ 
kungsbauführer, Leutnant d. R. er mann 
Willam aus Koltbus (Pion. 17); der Fahnen⸗ 
Weber; Unteroffizier im Infanterie⸗Regiment 21 

alter Rieder, Sohn des Landesökonomie⸗ 
kats Rieder in Danzig; Lehrer an der 17 
M Danzig, Sergeant Hermann Meller (Re. 
Inf. 61); der Erſatzreſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 14, 

andlungsgehilfe Ernſt Rodewald aus 

u 15 der Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 141 
Joſef Kruszka aus Thorn; der Vizefeldwebel 
im 1. weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr. 11 und Ritter des 

iſernen Kreuzes Max Wunſch aus Penſau, 
Landkreis Thorn; ferner der Unteroffizier Otto 
Gebhard aus Culmſee und deſſen Bruder Hel⸗ 
Mut Gebhard, Kriegs freiwilliger; erſterer im 
Weſten, der Bruder im Oſten, und Friedrich 

einholz vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß aus 

orn⸗Mocker. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
fire Hauptmann Erich Charton, Kompagnie⸗ 
führer im Pionier⸗Bataillon 17. — Das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe haben 1 Veterinär 
Erich Sanger (Feldart. 81); Unteroffizier Helmut 
Krispin unter Beförderung zum Zahlmeiſter⸗ 
anwärter (Inf. 21); Unteroffizier Karl Fricke aus 

orn (Fußart. 26); Gefreiter Wilhelm Guſtke 
aus Sophienthal, Kreis Stolp (Inf. 61); Anter⸗ 
offtzier im Erſatz⸗Baätaillon Jae egts. Nr. 61 
Artur Strotzki; Lehrer Walter Nitz aus Podgorz 
(Jäger⸗Bat. Nr. 2); Obermatroſe Theodor Macier⸗ 
dynski auf S. M. „Breslau“; Telegraphen⸗ 
afſiſtent, Leutnant d. R. Bruno Steffens⸗Schwetz 
(Landw.⸗Inf. Nr. 5); Fahnenjunker, Anteroffizier 
Eugen Malſchewski, zurzeit ſchwer verwundet im 
Reſ.Laz. Elbing, Sohn des Lehrers Malſchewski 
aus Klein Rehwalde bei Löbau. — Ferner wird 
der „Danz. Ztg.“ aus Krojanke gemeldet: Wegen 
hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde wurde 
der Schornſteinfogergehilfe Guſtav Splitzer von hier 
mit dem Eiſernen Kreuz erſter und zweiter 
Klaſſe ausgeze chnet, während ſein Bruder Her⸗ 
mann ſich das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erwarb. 

— (Beförderung von Feldwebeln 
und Wachtmeiſtern zu Leutnants.) Auf⸗ 
aud der Kabinettsorder, nach der Perſonen des 
Unteroffizierſtandes wegen beſonderer Auszeichnung 
im Kriege zu Offizieren befördert werden können, 
find bisher in der preußiſchen Armee fünf Feld⸗ 
webel oder Wachtmeiſter zu Leutnants ernannt 
worden. Von ihnen gehören drei der Infanterie 
und je einer der Feldartillerie und der Kavpal⸗ 
lerie an. 

— („Die Sorge für die Sicherheit 
des Betriebes iſt allem voranzu⸗ 
ſtel len“), jo heißt es in einer Amtsblatts⸗ 
verfügun der Staatsbahnverwal⸗ 
tung; „Bedienſtete, die läſſig ſind und keine 
Gewähr für die richtige Befolgung der Betriebs⸗ 
vorſchriften bieten, find aus dem Betriehsdienite zu 
entfernen“. „Im übrigen“ — ſo ſchließt die Ver⸗ 
ügung — „wird dem Siet n Perſonal erneut zur 
Pflicht gemacht, den Dienſt mit Ruhe und Beſon⸗ 
neuheit auszuüben und jede Überhaſtung zu ver⸗ 
meiden, ſowle die äußerſte Vorſicht beim Aufenthalt 
innerhalb der Bahnanlagen walten zu laſſen, da⸗ 
mit die Zahl der Unfälle, die ſich in letzter Zeit 
1 erhöht hat, verringert wind.“ 

— (Vo m nteroffizier zum Leut⸗ 
nant befördert.) Der ſeit Anfang Novem⸗ 
ber zum Offizierſtellvertreter ernann e Anter⸗ 
offizier Kurt Chill von hier iſt jetzt im Felde zum 
altwwen Leutnant des Infanter e⸗Regiments von 
der Marwitz Nr. 61 befsrdert worden Herr Chill 
iſt erſt 19 Jahre alt und ſteht im zweiten Militär⸗ 
dienſtjahre. Nach der Mobilmachung rückte er ars 
Interoffizier mit feinem Regiment ins Feld und 
kämpfte zuerſt in Oſtpreußen, dann in Polen. An⸗ 
ang November wurde er mit dem Eiſernen Kreuz 


r . Klaſſe ausgezeichnet unter gleichzeitiger 
t 


rnennung zum Offiz.erjtellverireter, worauf fetzt 
feine Beförderung zum Offizier „wegen Tapferkeit 
vor dem Feinde“ erfolgt iſt. Seit vier Wochen iſt 
Herr Chill mit der Stellung eines Ordonnanz⸗ 
offiziers beim Regimentsjtabe betraut. Er iſt ein 

n des Herrn Lehrers Chill hierſelbſt. 

— (Die Kriegsarbeit des Guſtav 
Adolf ⸗Vereins.) Der Zentralvorſtand des 
Guſtav Adolf⸗Vereins hat feinen neueſten Jahres⸗ 
ericht erſcheinen laſſen, dem wir folgende Nach⸗ 
richten über die Kriegsarbeit des Vereins ent⸗ 
nehmen: Die notwendigſten Werke der Diaſpora⸗ 
pflege müſſen auch im Kriege fortgeſetzt werden. 
Zwar im Bauen von Kirchen, Schulen uſw. it 
völliger Stillſtand eingetreten; aber die Schulden 
don früheren Bauten müſſen verzinſt und abge⸗ 
ragen werden. Vor allem iſt die Hilfeleiſtung des 
Vereins für die Zahlung der Gehälter unaufſchieb⸗ 
ar. Konnten ſchon in guten Tagen viele evange⸗ 
liche Gemeinden der Zerſtreuung die Gehälter der 
Pfarrer, Vikare, Lehrer ujw. nicht ohne Hilfe des 
Gustav Adolf⸗Vereins aufbringen, ſo et recht jetzt, 
wo die Männer im Kriege ſind, die Kirchensteuer 
nur halbe Erträge bringt, die freiwilligen Beiträge 


1 


vollends zufammenſchrumpfen. Von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt es jetzt, der Diaſpora die Anterſtützungen 
nicht zu entziehen, die ihr zur Aufrechterhaltung 
ihrer kirchlichen Liebeswerke bisher gewährt wur⸗ 
den. Die Kindergärten, Schülerhorte, Pflege⸗ 


nitalten für Waiſenkinder, Gefährdete 
Kranken⸗ 
erade wie bei uns in der Heimat draußen in der 
erftreuung reicherer Hilfe als je. 1782 855 Mark 
hat der Gustav Adolf⸗Verein im letzten Berichts⸗ 
jahre für die Pflege der evangeliſchen Diaſpora 
verwendet. Die Geſamtfumme der ſeit dem Be 
Kal dieſes Vereins von ihm ausgegebenen Unter 
tügungen beläuft ſich auf rund 80% Millionen Mk. 
— (Die Viehmärkte im Bezirk Ma⸗ 
rienwerder.) Laut Bekanntmachung des Re⸗ 
gierungspräſtdenten vom 11. Auguſt 1914 iſt das 
Verbot des Auftriebes von Klauenvieh auf die 
Jahr⸗ und Wochenmärkte in den durch die Maul⸗ 
und Klauenſeuche verſeuchten Kreiſen aufgehoben. 
— (Der Gartenbau⸗Verein Thorn) 
hatte geſtern im Vereinslokale Martin ſeine Haupt⸗ 
verſammlung. Zunächſt hielt Herr Gartenbau⸗ 
inſpektor Evers⸗Danzig einen lehrreichen Vor⸗ 
trag über „Obſtbaumſchutz und Inſekten⸗ 
vertilgung“. Nachdem er ſowohl die größeren 
Feinde wie Haſen und Kaninchen als die zahl⸗ 
reihen Inſekten beſprochen, gab er praktiſch er⸗ 
robte Mittel zur Vertilgung der Schädlinge an. 
n den Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache. 
Einer Anregung des Vortragenden folgend wurde 
der nme Bezug von Vertilgumgsmitteln, 
wie Karbolineum, Uranja⸗Grün, Fiſch⸗Huano uſw. 
beſchloſſen. Mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit 
wurde der zweite Vortrag: „Eine Reiſe durch 
Mitteldeutſchland“ für die nächſte Sitzung ver: 
ſchoben. Auf eine Anregung aus der Verſammlung 
wurde beſchloſſen, daß der Verein an den Magiſtrat 
herantreten ſoll um überweiſung von brach⸗ 
liegendem Gelände ſtädtiſcher Ländereien zur Kar⸗ 
toffelbebauufig zum beiten der unbemittelten Bes 
völkerung. Nach Anſicht des ſtädtiſchen Gartenbau: 
inſpeklors Priwe dürfte hierfür nur das Gelände 
bei Weißhof in Frage kommem. — Den Jahres⸗ 
ericht erſtattete der Schriftführer Herr 
Kröcker. Infolge des Krieges fanden im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahre nur vier Sitzungen ſtatt. 
Es wurden vier Vorträge gehalten. Neu aufge⸗ 
nommen wurden 5 Mitglieder. Der Verein zählt 
48 Mitglieder. Verſtorben iſt das verdiente Mit⸗ 
glied Stadtrat Kordes, deſſen Andenken durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geohrt wurde. Den Kaſſen⸗ 
ericht erſtattete der Rechnungsprüfer Herr 
Schultze. Die Einnahmen betrugen 354 Mark, 
die Ausgaben 367,25 Mark. Da aber ein ziemlicher 
Beſtand vom Vorjahre übernommen wurde, ſo iſt 
demnach ein Kaſſenbeſtand von 381,86 Mark vor⸗ 
handen. Dem Kaflenführer Herrn Hentſchel wurde 
Entlaſtung erteilt. Wie bereits zu Weihnachten 
geschehen, jo wurde auch diesmal wieder beſchloſſen, 
den im Felde ſtehenden Mitgliedern Liebesgaben 
zu ſenden. Zu dem Zwecke würden aus der Kaſſe 
32 Mark bewilligt. 
anſtaltete Sammlung ergab 28 Mark. — Bei der 
Vorſtandswahl wurden ſämtliche Mitglieder 
wiedergewählt, nämlich die Herren Hintze (1. Vor: 
ſitzer), Guderian, deſſen Amtsrücktritt nicht ange⸗ 
nommen wurde (2. Vorſitzer), Kröcker (Schrift⸗ 
führer), Hentſchel (Kaſſenführer) und Flemming, 
Janz und Engelhardt (Be ſitzer). Für den gemein⸗ 
ſamen Topfbezug ſind Anmeldungen bis zum 
20. Februar an Herrn Hentſchel zu richten. Als 
die Frage der Beſchaffung von Saatkartoffeln ges 
ſtreift wurde, erklärte ſich Herr Gartenbauinſpektor 
Evers bereit, mit der Landwiriſchaftskammer der 
Provinz Weſtpreußen wegen Lieferung in Verbin⸗ 
dung zu treten. Die Verhandlungen zogen ſich bis 
12 Uhr hin. 

— (Thorner a Lo nen) In der 
eſtrigen Sitzung wurde ferner gegen den Müller 
Julius Brandt aus Herzogsfelde und gegen ſeinen 
Sohn, den Schüler Erich B., wegen Vergehens 
gegen das Viehſeuchengeſetz verhandelt. 
Der Erſtangeklagte hatte in Polen unweit der 
preußiſchen Grenze einen Bruder wohnen, von denn 
er größere Mengen Getreide bezog. Am 30. Mai 
v 85. hatte er durch ſeinen mitangeklagten Sohn 
und einen jüngeren, der noch nicht ſtrafmündig iſt, 
wiederum eine Fuhre Getreide holen laſſen. Beim 
Paſſieren der Landesgrenze in Sachſenbrück ent⸗ 
deckte der Gendarmeriewachhmeiſter Warda, daß die 
Burſchen drei Pfund friſches Schweinefleiſch aus 
Polen einſchmuggeln wollten. b da⸗ 


Eric 8. gab da 
mals dem Beamten an, ſein Vater hätte ihn mit 
dem Kauf des Fleiſches beauftvagt und ihm dazu 
1,60 Mark gegeben. In der Verhandlung wider⸗ 
rief er das Geſtändnis, das ihm blos die Angſt vor 
dem Gendarmen abgerungen hätte. Er habe viel⸗ 
mehr das Fleiſch aus eigenem Antriebe gekauft. 
Auch der Erſtangeblagte wollte von der ganzen 
Geſchichte nichts wiſſen. Da jedoch der Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter bekundet, er f den Jungen in 
keiner Weiſe eingeſchüchtert, jo ſieht der Gerichtshof 
in dem Widerruf nur einen Jerſuch, den Vater zu 
entlaſten. Es wird bei dieſem nicht Mittäterſchaft, 
ſondern e angenommen. Das Arteil 
lautet auf 15 Mark Geldſtrafe, ev. 3 Tage Gefäng⸗ 
nis. Erich B. kommt mit einem Verweiſe davon. 
— Wegen ſchweren Diebſtahls hatte ſich der 
Arbeiter Stanislaus Kruszinski aus Culmſee zu 
verantworten. Er hatte 3 Monate auf dem Gute 
Bruchnowko gearbeitet und beobachtet, daß der 
Oberinſpek or Thomas fein Geld in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Tiſchſchublade aufbewahrte. Er ver⸗ 
ſchaffte ſich einen Nachſchlüſſel und entwendete nach 
und nach eine Summe Geldes, die der Beſtohlene 
auf 100 Mark berechnet. Der Angeklagte gibt nur 
etwa 40 Mark zu. Der Oberinſpektor, der ſich die 
Diebſtähle nicht erklären konnte, ordnete ſchließlich 
eine ſchärfere Bewachung ſeines Zimmers an. 
Endlich wurde denn auch der Angeklagte ertappt, 
als er die Kaſſe abermals um 7,20 Mark erleich⸗ 
tern wollte. Mit Rückſicht auf eine Vorſtrafe wegen 
Hehlerei und wegen des groben Vertrauensbruches 
wurde der Angeklagte zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt. \ 
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tationen inge: i die kirchli Handſchuhe; 
ationen der einzelnen Gemeinden die e Moder 18 Paar Strümpfe, 8 Ropfihüher, 1 Schal, 
und Diakoniffenhäufer ufm. bedürfen 1 Paar Pulswärmer, 2 Kniewärmer,? Leibbinden; 


Eine zu demſelben Zwecke ver⸗ 


| 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Frau Stadtrat rtz 1 Dutzend 
Vaterländiſcher Frauenverein Thorn⸗ 


Marta Patſchkowski 3 Paar Pulswärmer; Frau 
von Kries⸗Friedenau 1 Paar Pulswärmer, 3 Paar 


Strümpfe, — Für den Hauptbahnhof: Angenannt 

8 großer Kahla e Er Eee 1 große 
anne e augſch⸗ 0 

Salami⸗Würſte. 19 — er 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Schwedische Auszeichnung für einen deutſchen 
Kriegsmaler. Dem Maler Karl Arnold aus 
Neuſtadt in Thüringen, der zurzeit die Liller 
Kriegszeitung mit Zeichnungen verſieht, wurde 
vom König von Schweden die Goldene Medaille 

für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 
Muſeumsdirektor Juſtus Brinckmann f. 
Am Dienstag Abend ſtarb plötzlich in ſeiner 
Wohnung zu Bergedorf Profeſſor Dr. Juſtus 
Brinckmann, Direktor des Hamburgiſchen 
Muſeums für Kunſtgewerbe, im Alter von 72 
Jahren. — Brinckmann, der ſich um die 
Pflege des Kunſtgewerbes und des kunſtgewerb⸗ 
lichen Studiums aßerordentliche Verdienſte 


erworben und bahnbrechend gewirkt hat, war 


der Lehrer des frühverſtorbenen Alfred Licht⸗ 
warck, des genialen Organiſators der Hambur⸗ 
ger Kunſtſammlungen. Brinckmanns Haupt- 
werk iſt ſein „Handbuch der Geſchichte des 
Kunſtgewerbes“, 

Auffindung einer antiken Marmorſtatue 
Alexanders des Großen. Aus Rom wird tele 
graphiert: Wie die „Tribuna“ erfährt, hat 
man in Kyrene eine marmorne Rieſenſtatue 
Alexanders des Großen entdeckt, an welcher nur 
ein Teil des rechten Vorderarmes fehlt. Es 
handelt ſich um eine prachtvolle Kopie der be⸗ 
rühmten Bronzeſtatue des Lyſippus, die bald 
nach der Zeit, aus welcher das Original ſtammt, 
angefertigt wurde. Alexander iſt aufrecht 
ſtehend dargeſtellt, den rechten Arm ausgeſtreckt, 
in der linken Hand eine Lanze ſchwingend, mit 
17 Kopf, den Blick zum Himmel ge⸗ 
richtet. 


— 


— 
General Pau in Rußland. 

Wie aus den letzten Meldungen wohl allge⸗ 
mein bekannt geworden iſt, wurde General Pau 
von der franzöſiſchen Regierung mit einem 
wichtigen Auftrag von ſeinem Poſten, wo man 
ihn ſehr nötig brauchte, nach Rußland geſchickt. 
Über den Zweck ſeiner Reiſe dürfte man nicht 
fehlgehen in der Annahme, daß es ſich dort 
hauptsächlich um die militäriſchen Operationen 
auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz handelt. 
Nach Meldungen, die von dem neutralen Aus⸗ 
land zu uns gelangt ſind, ſoll der wahre Zweck 
der Reiſe des Generals nach Rußland nicht die 
Überbringung einer Auszeichnung an den 
Großfürſten Nikolaus ſein, ſondern Pau ſei be⸗ 
ſtimmt, den Befehl einer ruſſiſchen Armee in 
Polen zu übernehmen. Ob es dieſem franzöſi⸗ 
ſchen Heerführer gelingen wird, mit den ihm 
zu dieſem Zweck unterſtellten ruſſiſchen Truppen 
irgend einen Erfolg gegen unſere Macht zu er⸗ 
ringen, dürfte wohl ſehr fraglich ſein. 


Neueſte Nachrichten. 


Geſcheiterter Angriff der Ruſſen. 


Budapeſt, 11. Februar. Der Kriegs⸗ 
berichterſtatter eines hieſigen Blattes berich⸗ 


— (Der Polizeiberich5) verzeichnet . vom Kriegsſchauplatz der Kämpfe am 


keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) 
Portemonnaie mit Inhalt und Kriegskarten. 

— Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 18 Schlachtſchweine und 40 Ferkel 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
60 64 Mark, magere Ware 56—60 Mark, gute Ware 
über 3 Zeutner, 69 Mark, Stecher 50 60 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 
Ferkel 21—30 Mark das Paar. 


Läufer koſteten 60—400, wurde völlig aufgerieben. 


| 
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uklapaß: Der Hauptangriff der Ruſſen 


wurden eine Poltze, ein fand vom Nachmittag des 3. bis zum Abend 


des 4. Februar ſtatt. Am 4. Februar abends 
traten die Ruſſen den Rückzug an. Der ſtarke 
Angriff auf den Kaſtelikberg koſtete ihnen 
972 Tote und 2500 Gefangene von drei Re⸗ 
gimentern. Das 198. ruſſiſche Regiment 
t Unfere Verluſte 
find gering. Geſtern erneuerten die Nuſſen 
den Angriff, jedoch viel ſchwächer. Die Ge⸗ 
ſamtzahl ihrer Toten und Verwundeten wird 


von den hieſigen Kommandos auf 3000 ge⸗ 
ſchätzt. j 


General Pau nicht im ruſſiſchen 
Hauptquartier. 

Paris, 11. Februar. General Pau 
ſoll, wie der „Temps“ zu melden weiß, in 
Paris weilen und hatte keine andere Miſſion 
in Rußland, als dem Oberkommando einige 
Auszeichnungen zu verleihen. 8 

Franzöſiſche Kriegsberichte. 8 

Paris, 11. Februar. Der amtliche 
Bericht von geſtern Nachmittag meldet hef⸗ 
tige Artilleriekämpfe am 9. d. Mts. in der 
Champagne und an der Aisne, ſonſt nichts 
bemerkenswertes. £ 

Paris, 11. Februar. Der amtliche 
Bericht von“ geſtern Abend meldet: In der 
Nacht vom 9. zum 10. Februar ſprengten 
wir bei La Boiſelle drei Minenherde und 
konnten die Trichter beſetzen trotz heftiger 
Gegenangriffe. Die letzten Nachrichten mel⸗ 
den einen ſehr heftigen, aber erfolgloſen An⸗ 

iff der Deutſchen gegen das Schanzwerl 

aria Tereſia. | 


Dampfer „Wilhelmina“ in Falmouth. 


London, 11. Februar. Nach einem 
engliſchen Blatt hat der Dampfer „Wilhel⸗ 
mina“ freiwillig Falmouth angelaufen. Die 
Mannſchaft iſt an Bord. Man weiß noch 
nicht, ob die britiſche Regierung die Ladun 
beſchlagnahmt hat. > 


Streik auf der „Dacia“. 


London, 11. Februar. Das Reuter⸗ 
büro meldet aus Norfolk vom 9. Februar: 
Die „Dacia“ konnte nicht abfahren, da elf 
Mann der Beſatzung ſtreikten. f 


Beſchießung Trapezunts durch ruſſiſche 
Schiffe. 

Konſtantinopel, 11. Februar. 
Nach einer halbamtlichen Meldung gaben 
zwei ruſſiſche Torpedoboote am 8. Februar 
auf den im Hafen von Trapezunt liegenden 
amerikaniſchen Dampfer „Waſhington“ 
Feuer und beſchädigten ihn am Vorder⸗ und 
Hinterſchiff. Zwei ſpäter gekommene ruſſiſche 
Kreuzer eröffneten ein heftiges Feuer und 
verſenkten ihn in wenigen Augenblicken. 
Hierauf richtete der Feind ſein Feuer auf 
die Stadt, beſonders auf das Hoſpital, wo⸗ 
durch vier Perſonen getötet wurden. 
. 

Berliner Börſe. 

Infolge der Darlegungen des Finanzminſſters am preußl⸗ 
ſchen Landtage über die günſtige Finanz⸗ und Wirtſchaftslage 
Deutſchlands blieb die Grundſtimmung an der Börſe zwar 
zuverläſſig, doch hielt ſich das Geſchäft in recht engen Grenzen. 
Von Induſtriewerten wurden lebhafter bei anziehenden und 
ſpäter zumteil ſchwankenden Kurſen die bekannten Spezlal⸗ 
papiere gehandelt, Rentenwerte bröckelten bei kleinen Um⸗ 
ſätzen zumteil eiwas im Kurſe ab. Der Geldmarkt blieb 
unverändert flüſſig. 

— ——— —— — —— 


Berlin, 11. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Das Geſchäft am Getreidemarft war auch heute ſehr klein. 
Härter lit ſehr knapp, da über das an den Markt kommende 
Material bereits verfügt war. Man bezahlte für Mittelware 
280 Mark, während für geringe Sorten 275 Mark angelegt 
wurden. Für Gerſte wurde 340 Mark gefordert. Am Mehl⸗ 
martt war Weigenmehl dringend angeboten; es finden ſich 
jedoch nur ſehr wenig Käufer. Roggenmehl wird von den 
ſtädtiſchen Verwaltungen zu kaufen geſucht dieſe können daher 
an Händler nur ſehr wenig abgeben. 
iſt das Geſchäft unverändert, ; 


—————ñ—. ̃ !:' ˖‚..—— 
5 Verliner Viehmarkt. \ 
Slädllſcher Schlachtvlehmarkl. Amtlicher Bericht der Direktion, 

Berlin, 10. Februar 1915. 
Zum Verkauf flanden: 819 Rinder, darunter 367 Buller 


71 Ochsen, 381 Kühe, 1906 Kälber, 2357 Schafe, 20 78 
Schweine. 

Lebend. Schlacht⸗ 

Prelſe für 1 Zentner | gewicht |, gewicht 


— ——— —— —— 
Kälber: 


a) Doppelender ſelnſter Maſt . . 


b) feinfte Maſt (Vollmaſt-Maſt ). 6265 — 


e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber] 55-60 92 100 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 48-52 84—91 
e) geringe Saugkülber 38—45 | 69-82 
Schafe: 

A, Stallmaſtſchafe: 
a) Vlajllänmer u. jlingere Maſthammel] 54-56 108 112 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

Shafeh ß; 8 50-52 100 —104 
e) mäßig genährte Hammel und Schaſe 

e, a ae 47 -50 | 83-104 
B. Weidemaftſchafe: 
A) Maſtlämier , „ Halo las — 7 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 

Sch weln e. 

n) Jellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew, — — 
b) vollſteiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 240-300 Pfd. 

Lebend geol. 87-88 109110 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 200-240 Pfd. 

Lebenddewich t! an 80-86 1100-108 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 

Pfund Lebendgewicht. 72—80 | 90—100 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht. 56—70 | 70-88 
) Sauen 8 2 . 4 76-78 | 95—98 


Marktverlauf: Ninder find zwar ziemlich au ausven 
kauft worden, die Preiſe gaben aber nach. — Der Kälber 
handel geſtaltete ſich ruhig. — Bel den Schafen war ul 
ganz auszuverkaufen. — Der Schweinemarkt verlief in gut 
Ware glatt, im übrigen ruhig. Leichte Schweine ſchwer ver 
käuflich. — Von den Rindern ftanden 707 Stück auf dem 
öffentlichen Markte. ö 


SZ —— ——— ——ñ— ——Ä——̃̃ — 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 11. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 761 mm RN 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatim 
+ 1 Grad Celſius, niedrigſte — 5 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 5 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Freitag den 12. Februak 
wolki, teils aufheiternd, leichter Froſt. ö 


In Futtererſatzmitten 


Geſtern erhielten wir die traurige Nachricht, daß 
mein inniggeliebter Neffe und unſer herzensguter Kouſin 


doseph Kruszka, 


Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 141, ſein Leben für König 
und Vaterland im blühenden Alter von 21 Jahren ge⸗ 
opfert hat. 

Dies zeigen an im tiefſten Schmerze 

Thorn den 10. Februar 1915 


Franziska Wieczorek, 
Helene Tomaszewska, 
Josepha Tomaszewska, 
Wladislaus Tomaszewski, 
Helene Lewandowska, 
Bronislaus Kaminski, 


Ruhe ſanft in fremder Erde! 


Nach Gottes heiligem Willen ſtarb bei Bolimow 
in Rußland am 31. Januar 1915 den Heldentod für 
König und Vaterland in treueſter Pflichterfüllung und 
Hoffnung auf Wiederkehr mein älteſter, lieber Sohn, 
unſer lieber Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter, 
der Vizefeldwebel im 1. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiment 


Nr. 11 im 26. Lebensjahre 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Penſau den 11. Februar 1915. 
In tiefem Schmerze 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Johann Wunsch. 


2 8 
re N 


RE 


Die Geburt eines 


Mädchens 


= 1 


1 


Am 23. Januar fand den E 

Heldentod bei den Kämpfen 
in Frankreich mein innigge⸗ 
liebter Mann, unſer lieber; 


＋ Amtsrichter Pommes 
u. Frau Elisabeth, geb. Schultz. 
2 Thorn den 9. Februar 1915 


ſtatt. 
KRückſicht auf Vorbildung 


Wir 
IJunſtizrat Dr. Stein, Hoffmann, 


x 
% 
8 
beigen ergebenſt an - 4 


Bekanntmachung. 


Lehrgänge für Obſt⸗ und Gemüſebau. 
An der königl. Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau zu 


Proskau O.“ S. findet vom 1. bis 6. März ein Lehrgang über 


Obſtbau und vom 8. bis 10. März ein ſolcher über Gemüſebau 
An jedem von ihnen können Männer und Frauen, ohne 
und Beruf, teilnehmen. Gebühren 
werden nicht erhoben. In theoretiſchen und praktiſchen Unter⸗ 
weiſungen ſoll den Forderungen der Zeit entſprechend vor allem 
gezeigt werden, wie Garten und Feld im kommenden Sommer 
beſonders gründlich ausgenutzt werden kann. Auf Wunſch kann 
den Teilnehmern an dem Lehrgang auch Gelegenheit gegeben 
werden, ſich nach Beendigung der Unterweiſungen noch einige 
Tage in den großen Anſtaltsanlagen umzuſchauen und zu be⸗ 
ſchäftigen. — Die Hauptlehrgänge der Anſtalt (Schüler⸗ und 
Elevenkurſus) beginnen am 1. März. Anfragen und Anmel⸗ 
dungen ſind an die Anſtaltsleitung zu richten. 

Nutzt jedes brauchbare Fleckchen Land zur Hervorbringung 
von Nahrungsmitteln aus! 

Thorn den 9. Februar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


RER 


gemeinſam aus. 


| Rechtsanwälte. 


— — 
ABERRIERNDNEERBSREREDURZRRERHZENANRRRUNNSHERENRNRRERNENERmEREON 
BSEEUURBRSHEUEBDEENGRERHNEGRRERGHERNERURTKERDEREHBRUNHNEHHKERANNAN 


Feldpoſtbrieſe 


mit echten Thorner Honigkuchen⸗Fabkikaten. 
Geſündeſte und kräftigſte Schnell⸗ und Dauerkoſt für 
Soldaten. 

Die Verſorgung der Truppen mit dieſer Dauerkoſt 
hat ſich im gegenwärtigen Kriege glänzend bewährt. 
Den Verſand an die Truppen im Felde kann ich daher 
nur wärmſtens empfehlen. 

Packung zu 250 gr à 60 Pfg. und 80 Pfg., 
755 „ 500 gr (für unbeſchränkte Zeit zuläſſig) 
a 90 Pfg. und Mk. 1.30, ausſchließlich Porto. 


Herrmann Thomas, 


königl. Hoflieferant, Honigkuchenfabrik, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 4 und Breiteſtraße 18. 


888322821 8328222825 8388388228225 


288er sag: 


288888888 8 8888888888888 2888828888835 


Einen Arbeiler 


Bedachungen, 


üben die Praxis nicht mehr $ 


Aufruf. 


Handwerker und dem Handwerk freundlich geſinnte Mit⸗ 
menſchen, gebt Euer Scherflein zum Wohle der notleidenden Fa⸗ 
milien Eurer Standesgenoſſen, welche unſer Vaterland und Euer 
eigenes Wohlergehen unter den härteſten Entbehrungen da 
draußen in Feindesland verteidigen und ſichern. Die Handwerks" 
kammer zu Graudenz hat zu dieſem Zweck eine Sammlung ver⸗ 
anſtaltet, welcher freilich zur Linderung aller Not und allen Elends 
noch viele, viele Mittel fehlen. Werbet alle für dieſe Sammlung 
und führt ihr ſchnell und reichlich Geldmittel zu. Des Dankes 
Eurer Berufsgenoſſen ſeid Ihr ſicher. Das Vaterland rechnet Euch 
auch die kleinſte Gabe zur Ehre an. Sendet ohne langes Zögern 


Eure Gabe an die Geſchäftsſtelle der Kammer in Graudenz, 
Markt 21, 2. 


die Sandiverisfommer zu Graudenz. 


Emil Hache. 


Dr. Baenitz. 


befindet ſich fetzt 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 


ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5 
f | M hf 25 (231.) Lotterie ſind noch 
A il. Markt 25, 1% 


2 F 8 £ofe 


Eingang Culmerſtr. 


a 40 20 10 Mar 
Sprechſtunden 4—6 Uhr nachmittags. zu haben. 10 Mark 
a 14) Dombrowski, 
Hoff ann, königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
x Rechtsanwalt, Thorn, Feruſprecher 1036. 
SE INN Zr Fer 


1 Stafen gutes gesundes 


Noggenſttoh 


verkäuflich in 


Genfttode h. 6tnierahnfe, 


Dachſtöcke 


und Bindeweiden hat zu verkaufen. g 
Angebote unter D. 204 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zirka 5000 qm 23 mm Fieferne 


Mauch pundbteiter 


hat abzugeben 


Seorg Michel, 


Baugeſchäft, Graudenzer lr. 73, Tel. 661. 


Aohr-Rohlenör 


mil Bandeiſen und 
Futterſchwingen 
empfiehlt 


M. Sieckmann, 
Korbwarengeſchäft Schillerſtraße 2. 


— — — 


1 5 


50 Deichſelſtangen, Reſte, 12 flärkere 
Stämme verkauft 


Beſitzer Oschinske, 


Ellermühl, Noſt Scharnau, Kreis Thorn. 


Fuhrwerle 
zum Eisfahten , 


nimmt noch an a 
Thorner Brauhaus. 


FAN ar To — 


2. Etage, | 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 4. 5 zu vermieten. 
— U. Drenikow, Boderfiraße 2 


isolierungen und 


Asphaltierungen. 
Bedeut. Unternehmen ſucht lechniſch 


2 Wohnungen 


von 2 Zimmern, Entree und Küche vom 
1. 4. 15 zu vermieten Zu erjr. 


Sohn, Schwiegerſohn, Bru⸗ 


ſtellt ſofort ein N 135 
der und Schwager 5 


Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


Bekanntmachung. 


Von deutſchen oder feindlichen 


| Eriedrien heinolz f rüftungs- und Bekleidungsſtücke 
1. Garde⸗Regt. zu Fuß. Es macht 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an . 


Thorn⸗Mocker 


geb. Harke. 


Ruhe ſanft in 


Heute früh 1 Uhr entſchlief 
ſauft nach kurzem ſchwerem Leiden! 
unſer heißgeliebtes Söhnchen und 


Brllderchen 


im Alter von 3½ Jahren. 
Dieſes zeigen in 

Schmerze, um 

bittend, an 


Stewken, 10. Februar 1915 


Hermann Damran U. Frau; 


nebſt Tochter. 


tag den 14. 


fremder Erde! FE 
2 r niſonen den Garniſonkommandos 


tiefſtem 
ſtilles Beileid 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
14. d. Mts., nachmittags 


Truppen herſtammende Waffen, 
Munition und militäriſche Aus⸗ 


ſind Staatseigentum. 
ſich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 


in feinen Beſitz bringt, gleichviel auf 
A | welche 
den 10, Februar 1915. ſolche Waf Hg 

{ je Wa N . 

Emma Reinholz, beren Perſonen NN 


Weiſe. 
Wer davon Kenntnis erhält, daß 


deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 
befinden, iſt verpflichtet Anzeige zu 
erſtatten. 

Alle dieſe Waffen ꝛc. ſind in Gar⸗ 


oder Artilleriedepots, ſonſt den 
Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtänden ab⸗ 
zuliefern. Dieſe werden ſie durch 
Vermittlung der Landratsmter beim 


ſtellvertretenden Generalkommando an⸗ 


melden. 
Danzig den 10. Oktober 1914. 


Der ſtellv. komman⸗ 
dierende General. 


gez: v. Schack. : 
Vorſtehende Bekanntmachung wird 


hiermit zur Kenntnis gebracht. 


Thorn den 2. November 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


deffentliche 
Zwaugsverſteigerung. 
Fteltag den 12. 


vormittags 11 Uhr, 


werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ > 


„ . a 


ge Plaizvertreier, die bei 
aubehörden, Architelten, Bau= und 
Betongeſchäften bet. eingeführt find, 
Gefl. Angeb. u. L. W. 656 durch 
Rufloli Mosse, Berlin S. W. erb. 


Gebildete Dame, 


(Mann im Felde) möchte ſich gerne von 
3-6 Uhr nachm. in oder außer dem 
Hauſe ſchriftlich betätigen. 

Gefl Angebote unter @. 216 an die 
Geſchäftsſtelle der „Brefle“ erbeten. 


. — 
17 jähriges Mädchen 
mit Mittelſchulbüdung möchte die Buch⸗ 

führung prattiſch erlernen. 
Angebote unter L. 211 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


mit guter Handſchrift und mit Schreib⸗ 
maſchine vertraut, ſucht Beſchäftigung. 

Angebote unter S. 218 an die Ge⸗ 
ſchäfts ſtelle der „Brefje”. 


Junges Mädchen, 
welches Hausarbeit übernimmt, wünſcht 
ſofortige Stellung als Stütze oder Kin⸗ 
derfräulein, eventl. nur während der 
Kriegszeit bei Taſchengeld. Angeb. unter 
P. 215 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Suche ſofort oder ſpäter Stellung als 


Köchin. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


uns: 


zum 1. 3. ſucht. 


Fabrilarbeiter, Kutscher. 
Arheſtsburſchen, Frauen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ein 


A. E. Pohl. 
Arbeitsburſ 
Tbeitoburſche, 
welcher ſich als Packer ausbilden will, 
bei 15 Mark Wochenlohn geſucht. 


Oskar Klammer, 
Fahrradhandlung. 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
P. Jurkiewiez, Schillerſtraße 4 


Kant Bücereintenfilien 
Und perſchied. andere Möbel, 
Geldſchrauk uſw. wegen Aufgabe des 
Geſchäfts billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 37. 
1 Diftziersliſewüa, 7 
1 Olſiziers⸗Ueberrock, 1105 
1 Förſterlitewka, 7 
1 Militärpaletot 
zu verkaufen. . 
Franz Peczonka, 
Modenhaus, Altſtädt. Markt. 


Sofort zu verkaufen: 


ein faſt neuer Feder⸗ u. Fleiſcherwagen, 
Geldſchrauk. Schuppeupelz, Kinder⸗ 
Huhl. Stuhlſchlitten und Sportwagen. 

Zu erfragen Gerechteſtraßze 33, part. 
Eine Haustür, zwei Gſasſchräne, 
e ein Ladeutiſch, ein Zuſchneidetiſch, 
—.. EEE EST mehrere Büſten für Herrenkonſeklion, 
55 ein großer Belikaiten, ein eiſernes 
lchhallerin Bellgeſtell, ein Matratzen⸗Belt, ein 
großer Tiſch, ein Skripiurenkaſten 

tüchtig und zuverläſſig, keine zu verkaufen. 

Anfängerin, zum Eintritt von Franz Peczonka, Altſt. Markt. 


ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ Betten 


gebote schriftlich unter Nennung F% 
zu verkaufen. 


der Gehaltsanſprüche. 
8 Tuchmacherſtraße, im Laden. 


Oskar Klammer, — — 
2) Eine jährige tragende 


SEE Geil 


Eile Verkäufern | rei 
Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6 Fernruf 517. 


e e 


ar 
ir 


J. Simon, Altſtädt. Markt. 


2 Uhr, vom Trauerhauſe in Stewken ® firma W. Boetteher Nachf. 
A e Baderſtiaße, hierſelbſt nachſtehende 
EI | Gegenftände: 25 5 
— ET ET 1 großes Kleiderſpind, 
Für die vielen, jo über⸗ außerdem: 

aus wohltuenden Beweiſe 1 Satz Betten, 

der Teilnahme, die mir an⸗ diverſe ee 
(Nachlaß ſachen 


läßlich des Hinſcheidens 
meines lieben Mannes 
zuteil geworden ſind, 
ſpreche ich auf dieſem Wege 
meinen innigſten Dank aus. 

Schießplatz Thorn, 
im Februar 1915. 


Frau Bertha Illmer, 
2 geb. Nelerfeldt. 


J Bahlung verſteigern. 
929951 den 11. Februar 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Jur Anferligung und Jeuße⸗ 


. rung einfacher und eleganter 
Damenkleider, Zluſen u. Ritze 


empfiehlt ſich Frau F. Kowalski, 
Altſtädt. Markt 28. 2. 
Wer verlauft gute Bederbeiten, mögl. 
rote Einſchüttung? Ang. m. Preis f. 1 Satz 
u. R. 217 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Auſwartung 


Srijenegehilie 


kann bei hohem Lohn fofort oder ſpäter 


Junges g Aufwartemädchen 


ſoſort geſucht. 


eintreten. Schuhmacherſtraße 24. Coppernikusſtraße 41, 3. 
Schmiedegeſell Empfehle 
Sichmiebdegeſelen 3 f 5 

ſucht von fefort 8 9 0 EGE und Mädchen für alles 


Adelf Eichstädt. Gerechteſtr. 28. 


Anſchläger 


ſtellt ſoſort ein 


Laura Mroezkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Empfehle Köchin, Mädchen für alles, 
. Riemer, Stuben» und Kindermädchen. 
Schloſſermeiſter, Thorn 8. 


Gacbeiter 


ſtellt noch ein 


Thorner Brauhaus. 


Emma Baum. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25. Telephon 1014. 

Empfehle Stützen, Köchin und Mäd⸗ 
chen für alles. 
Suche Mädchen vom Lande. 
Wanda Kremin. 
gewerbsmäßige Stelleuvermiltlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


vom 15. 2. geſucht. Mellienſtr. 131,3 Tr. r. 


Eine blüht. Slule 
U. einen 2jübt. Wallach 


verkauft 


C. Nehrkorn, Goftgan 


(Folſong). 
Hanitagende Kuh 
wegen 1 zu verkaufen bei 


linger, Stemkeit, 
Schwere hochtragende 


Kuh 


zu verkaufen. Neubauer, Grabowitz. 


Ameipulerh. Kaese 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
R. Puff. Wagenbauerei mit elektr. 
Vetrieb, Tuchmacherſtraße 28. 


5 Schulſteig 2, 
auch bei J. Knozkowski, Gerbetſtr. II. 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Korridor und Gas von gleich oder 
1. 4. zu vermieten. Bornſtraße 6. 


1 möbl. Zimmer 


und eine kleine Hoſwohnung ſofort zu 
vermieten. Strobandſtraße 20. 


Gut möbl. Zimmer 
mit und ohne Penſion ſofor! zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 2. 


Kleines mübl, Ammet 


mit voller Penſton zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr., rechts. 


Möbl. Zimmer mit 2 Betten zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſtraße 41, 1. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Benfion zu haben. 
Araberſtraße 4, 1. 


Hohl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


zu vermieten, gegenüber Stadttheater. 


Grabenſtraße 32, 1. 


Große möbl. Offzierswohnung, 


auch für 2 Herren paſſend, zu vermieten. 
Gerechteſtraße 2. 


Sonniges, möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bromvergerſr. 23, 2, Er 


Alleinſtehende Dame 


ſucht zum 1.4. kleine 2- Zimmerwohnung, 

mögl. Nähe Tal» oder Schulſtraße. 
Gefl. Angebote unter V. 196 an die 

Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ae Beleidigung, 


die ih am 20. Januar am Liſſomitzer 
Walde dem Beſitzer Herrn Adolf 
Müller aus Bildſchön zugefügt habe, 
nehme ich reuevoll zurück. 

Seglein den 30. Januar 1915. 


Herm. Treue: 
Eine junge braune 


Tigerhündin, 


auf den Namen Tora“ hörend, ent⸗ 
laufen. Futterkoſten werden gern e 
ſtattet. Wlederbringer erhält Belohnung 
Jendrzegewski. Beſitzer, 
Swiereitzu bei Swierzynko. 


Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 56. 


EEE LIEBEN RER 


Preußiſcher Landtag 
98. Sitzung. 

Dienstag den 9. Februar, nachmittags 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Delbrück, Lentze, Loebell, 
Beſeler, Sydow, Breitenbach u. a. 

Haus und Tribünen find überfüllt. Etwa 80 
Abgeordnete aller Parteien, die im Militärverhält⸗ 
nis Rice ER in der feldgrauen Uniform erſchie⸗ 
nen. Den konſervativen Abg. Plehwe ſchmückt das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe hat eine große Zahl von Abgeordneten 
erhalten. 

Präſident 1 
die Sitzung mit IE 
Monate find verf 


Schwerin⸗Löwitz eröffnet 


5 ſen, ſeitdem wir im Oktober zu 
einer kurzen Kriegstagung verſammelt waren. 
Neuen unvergänglichen Ruhm haben inzwiſchen 
abermals unſere 1 0 Truppen an ihre sah: 
nen geheftet. (Bravo!) Mit einer unvergleich⸗ 
lichen Tapferkeit und einer bewundernswerten 
Hartnäckigkeit haben ſie die ſchwerſten Strapazen 
eines erbitterten Winterfeldzuges heldenhaft er⸗ 
tragen und dadurch nicht nur auch weiter unſer 
Land vor größeren feindlichen Einbrüchen bewahrt, 
ondern auch immer weitere Niederlagen unſerer 
einde im Oſten und Weſten errungen. (Stürmi⸗ 
cher Beifall.) Mögen auch die ungeheuerlichen 
Opfer, die dieſer gewaltige Krieg von unſerem 
Volke fordert, noch weiter 1 15 — und ſie werden 
weiter ſteigen, denn darüber dür 


gender Anſprache: Dreieinhalb 


in friedlicher 


fen wir uns nicht und Englands Heere ſin 


& 


ä 


Entwickelung die wirtſchaftliche, 

großen gemeinſamen vatekländiſchen ntereſſen 

unterzuordnen, wie ſie heute für uns alle auf dem 

Spiele ſtehen. (Stürmiſcher, Ing anhaltender 

Beifall im Haufe und auf den Tribünen.) 
Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz gedenkt 

ſodann, während das Haus IK erhebt, der ſeit der 

0 


n 


letzten Sitzung verſtorbenen lieder des Hauſes, 
in erſter Linie des konſervativen Abg. Mayer: 
Tawellingken, der in den Kämpfen im Oſten auf 
dem Felde der Ehre gefallen iſt. 
Das Haus tritt in die Tagesordnun 
Einige Rechnungsabſchlüſſe werden 


erledigt. 
Die Etatsberatung. 

Mit der erſten Leſung des Etats wird die Be⸗ 
ratung der Vorlage von Beihilfen für Kriegswohl⸗ 
fahrtsausgaben der Gemeinden verbunden. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Unſere Hoffnung, 
ten parteipolitiſchen Woh ten unbedingt den 
geiſtige und kulturelle Wohlfahrt unſeres Landes 
weiter zu Franke wurde durchkreuzt dadurch, daß 
Rußland, Frankreich und nl and uns geminjant 


g ein: 
debattelos 


überfielen, um uns zu vernichten und dem Reben⸗ 
buhler im internationalen Wettbewerb ein⸗ für 
allemal den Garaus zu machen. Niemals tft ein 
friedliches Volk 1 überfallen worden 
Lebhafte Zuſtimmung), aber auch niemals haben 
ich die überfallenden Feinde ſo gründlich verrech⸗ 
wie diesmal. icht Rußlands, Frankreichs 


net, 
als Sieger in unjerem 


täuſchen, daß wir noch lange nicht am Ziele find; Lande, ſondern unſere tapferen ſiegreichen Truppen 


(Sehr richtig!) aber dennoch hat ſich in unſerem 
Volke immer mehr und immer tiefer der unbeug⸗ 


Gesa in Oſt und Weſt in Feindesland, haben den 
einden ſchon manchen wuchtigen Schlag verſetzt, 


ſame Wille befeſtigt, in dieſem Kampfe, koſte es, und unſere Flotte ſorgt dafür, daß England die 


was es wolle, durchzuhalten, 
Siege, der dieſe großen Opfer lohnt. 
Beifall.) Denn erſt heute weiß unſer ganzes 
und hat es in alten ſeinen Schichten un 
Teilen erkannt, wie dieſer Krieg von langer Han 
von unſeren Feinden planmäßig als ein Vernich⸗ 


Volk 


tungskrieg gegen uns vorbereitet worden iſt, und 
um was es ſich deshalb bei demſelben für uns 
handelt. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Mögen unſere 


Feinde, die einen um Vergeltung für einen vor 44 
Jahren verlorenen Feldzug und Wiedereroberung 
zweier damals verlorener Provinzen, die anderen 
um die alleingebietende Beherrſchung des Welt⸗ 
meeres und ihre geſchäftlichen Vorteile, die dritten 
um immer größere Machterweiterung auf dem Feſt⸗ 
lande unſeres Weltteils kämpfen, — oder mögen 
ihre Völker nicht einmal le um was ſie eigent⸗ 
lich kämpfen er eitige Zuſtimmung.) — wir 
kämpfen um unſer Daſein, um Sein oder Nichtſein, 
um unſere ganze wi Sem ch kulturelle und 
nationale Zukunft. r cher Beifall.) Und 
deshalb, weil wir wiſſen, daß es ſich in dieſem 
Kampfe nicht nur für die Geſamtheit unſerer 
Nation, ſondern für jeden einzelnen von uns tat⸗ 
ſächlich um alles handelt, was uns das Leben über⸗ 
haupt lebenswert macht (Stürmiſcher ein ode des⸗ 
halb gibt es auch kein Opfer — auch kein Opfer der 
Entſagung oder Einſchränkung unſerer Lebens⸗ 
haltung, wie ſie jetzt gefordert werden müſſen, — 
welches uns in dieſem Kampfe zu groß erſcheinen 
könnte. (Sehr richtig!) Anſere Beratungen wäh⸗ 
rend dieſer Tagung werden ſich nahezu gige Auf 
lich auf die nüchterne verfaſſungsmäßige Au 

ſtellung des Etats für 1915 erſtrecken. Aber au 
dieſe Verhandlungen werden von dem ache 
opferwilligen Geiſt unſeres ganzen Volkes beherrſcht 
ſein und deshalb auch von dem einmütigen Willen, 
alle Sonderwünſche und auch alle irgendwie gearte⸗ 


deutſche Kriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


Machdruck verboten.) 


An der Dünen⸗ und Merfront. 


Hell und ſcharf liegt die Winterſonne auf den 
leichtbewogten Wogen des engliſchen Kanals. Von 
dem Dach eines der mächtigen Strandhotels von 
Weſtende genieße ich den vollſtändigen Überblick 
über die Stellungen unſeres äußerſten rechten 
Flügels. Hier bei Weſtende ſteht ſozuſagen der 
rechte Flügelmann der gewaltigen Heeresmauer, 
die ſich von der Schweizergrenze bis zum Kanal 
hinzieht. Und es iſt kein ſchlechter Scherz, daß er 
ſeine Stellung auch nicht um einen Zentimeter nach 
links verändern darf, ohne dadurch den linken 
Flügelmann an der Schweizer Grenze zu einer 
Neutralitätsverletzung zu zwingen. Aber es wäre 
ein Irrtum, wenn man armehmen wollte, daß der 
engliſche Kanal den natürlichen Abſchluß unſeres 
Bollwerks im Weſten bildet. Denn hier bei Weſt⸗ 
ende ſchließt eine ganz neue, aber ebenſo feſte Ver⸗ 
teidigungslinie unmittelbar an, welche die 65 Kilo⸗ 
meter lange Seefront von Weſtende bis zur hollän⸗ 
diſchen Grenze hinüber beſetzt hält. Von dieſer 
unſerer Seewehr habe ich das Notwendigſte bereits 
erzählt, als ich mich auf der Fahrt von Knocke nach 
Weſtende befand. Jetzt gilt es, von Weſtende den 
Weg ſüdwärts zu nehmen bis nach Dixmuiden hin. 

Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die Linie 
Nieuport⸗Lombartzyde⸗Dixmuiden⸗Ypern von unſe⸗ 
ven Gegnern als eines ihrer wichtigſten Opera⸗ 
tionsgebiete angeſehen wird. Dafür ſpricht allein 
ſchon die un verhältnismäßig lange Dauer der 
Kämpfe, welche hier mit unerhörter Zähigkeit auf 
beiden Seiten ausgefochten werden. Seit Mitte 
Oktober erwarten die Verbündeten an dieſer Stelle 
unſeren Durchbruch auf Dünkirchen und Calais 
und damit die Wegnahme dieſer beiden wichtigen 
ſeſten Plätze. Da hierdurch beſonders die engliſche 
Truppenzufuhr erſchwert werden würde, ſo haben 
vor allem die Engländer darauf gedrungen, daß 
die Linie Nieuport⸗Ypern unter allen Umſtänden 
gehalten wurde. Zur Sicherheit wurde von ihnen 
auch noch ein großer Teil ihrer Nordſeeflotte zum 


bis zu einem vollen deutſche Küſte nicht anzugreifen wagt. 
(Stürmiſcher Wir diktieren unſern Gegnern die Geſetze 


ſeinen Opfer der Krieg auch erfordert. 


5 | 


1 
es Han⸗ 


o große 

(Lebh. Be 
Der Staatshaushalt wird durch den Krieg nicht 
unbeträchtlich beeinflußt. Das Wirtſchaftsjahr 1913 
deten unter friedlichen Verhältniſſen dank 
il iger Einnahmen mit einem Überſchuß von 115 
illionen ab, ſodaß eine außerordentliche Tilgung 
der Staatsſchulden um 24 Mi 
konnte. Auf eine derartig günſtige Entwicklung 
im Laufe dieſes Jahres iſt natürlich nicht zu rech⸗ 
nen, denn die Einnahmen werden geringer und die 
Ausgaben größer ſein. Als der Krieg ausbrach, 
aten das ganze Wirtſchaftsleben mit einem Ruck 
tillzuſtehen. Es drohten ſich Kreditſchwierigkeiten 
zu entwickeln, die ſo ſchlimm waren, daß alle Unter⸗ 
nehmungen dadurch unterbunden worden wären. 
Die Ausſicht auf eine Ar beitsloſigkeit von 
geradezu rieſigem Umfang mit all ihren Folgen, 
Not und Elend, erſchien als drohendes Geſpenſt am 
Horizont. Zu unſerem Heil haben wir dieſe ſchwere 
Kriſis glücklich überwunden, Es iſt dem Bundesrat 
gelungen, das Wirtſchaftsleben allmählich wieder 
in Gang zu ſetzen. Namentlich die Abſtandnahme 
von einem Moratorium durch die geniale, mit Hilfe 
der Reichsbank geſchaffene Kreditorganiſation (leb⸗ 
15 ter Beifall) und nicht zuletzt die unvergleich⸗ 
ichen Taten unſeres Heeres und unjerer Flotte 
haben ſehr weſentlich dazu beigetragen. Allein 
von allen kriegführenden Staaten 
hat Deutſchland ein Moratorium 
nicht eingeführt, und ſo⸗blieb der Weg offen, daß 


Wir wollen und werden ſiegen, 


els. 


Millionen ſtattfinden 


ch Recht und Wirtſchaft ſich in den gewohnten Bahnen 


weiter entwickeln konnten und die vielen geknüpf⸗ 
ten Fäden nicht zerriſſen wurden. Der Krieg mit 


feinem ungeheuren Bedarf an Waffen, Kleidung, d 


Fahrzeugen uſw. hat ſich nicht blos als Zerſtörer, 
Kampfe herangezogen, und man erinnert ſich, daß 
jeit Ende Oktober bis in die Weihnachtsfeiertage 
hinein die belgiſche Küſte von Nieuport bis Zee⸗ 
brügge von engliſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen 
wurde, bis jetzt anſcheinend unſere gewaltigen Be⸗ 
feſtigungen an dieſem Küſtenſtrich den engliſchen 
Kriegsſchiffen ein weiteres Vorgehen über die Zone 
von Nieuport hinaus nicht mehr rätlich erſcheinen 
ließen. 

Die gegenſeitigen Stellungen auf der Strecke 
vom engliſchen Kanal bis Ypern Hin find bekannt⸗ 
lich durch den Mer⸗Kanal und die Eiſenbahnſtrecke 
Nieuport—Dizmuiden ziemlich genau vorgezeichnet. 
Wenn man dieſe beiden fast gradlinig von Norden 
nach Süden verlaufenden Linien von der hohen 
Warte, auf der ich mich zurzeit befinde, erblickt, 
verſteht man zunächſt kaum die Schwierigkeiten, 
welche ſich den beiden Gegnern bei ihrer Überwin⸗ 
dung entgegenſtellen. Die Eiſenbahn iſt überhaupt 
nur eingleiſig angelegt, und der Bahndamm ragt 
kaum einige Meter über dem vollſtändig ebenen 
Gelände empor. Auch der Mer⸗Kanal, der von 
Ypern ab die Wäſſer der Mer korrigiert, in ziemlich 
geradem Wege bis Dixmuiden, von hier ab in 
mehreren Schlangenwindungen halbkreisförmig bis 
Nieuport und von da aus wieder ganz gradlinig 
ins Meer führt, iſt nur wenige Meter breit. Aber 
dann ſieht man, daß ſowohl die Wälle des Kanals 
wie auch der Eiſenbahndamm gewaltig bewehrte 
Festungsanlagen geworden find. 

Mit erſtaunlichem Fleiße haben die Verbün⸗ 
deten im Laufe der Zeit nicht nur ein unüberſeh⸗ 
bares Gewirr von Schützengräben bis weit hinter 
Nieuport, Ramscapelle und weiter füdlich angelegt, 
ſondern auch feſte Betonunterſtände eingebaut, 
während in den unſichtbaren Artillerieſtellungen 
lange engliſche Schiffskanonen und ſchwere fran⸗ 
zöſiſche Küſtengeſchütze in Tätigkeit find. Den 
Schützengrabendienſt verſehen in drei feſt beſtimm⸗ 
ten Abſchnitten belgische, engliſche und franzöſiſche 
Truppen. Den Bolgiern bat man offenbar klarzu⸗ 
machen verſtanden, daß es hier auf dieſer Linie 
um den letzten Zipfel ihres ehemaligen König: 
reiches geht. Aber trotzdem merken die Unfesen 


(Zweites Blatt.) 


— — an 


Iſchaft it Br wohl imſtande, 


ö 


Thorn, Freitag den 12. Februar 1915. 


eitsgelegenheit und Verdienſt erwie⸗ 
ſen. Dank der Anpalfungstä ie 
und der Kaufleute 185 ae daß die Sebi 


er Kaufle t, daß die Arbeits⸗ 
loſigkeit ſtändig zurügging. Die men 
kann ihre Ernte zu günſtigen Preiſen veräußern, 
adurch die Schwierigkeiten und Unzuxömmlich⸗ 
keiten durch Wegnahme des Perſonals, Mangel an 
Benzin, überwinden, und ſo hat das deutſche Wirt⸗ 
11 leben durch den Krieg noch keine allzu ſtarken 

unden empfangen, und die deutſche Volkswirt⸗ 


noch lange Zeit zu ertragen. Dazu fommt der Vor⸗ 
zug, da „Alles, was eingenommen und verdient 
wird, im Inlande bleibt. — Die Einwirkungen des 
Krieges auf den Staatshaushalt haben wir zuerſt 
überſchätzt, aber immerhin ſind fie nicht unbeträcht⸗ 
lich. Der Miniſter feiert unter großem Beifall die 
Seren en Kriegsleiſtungen der Eiſenbahn, an 
eren Ausbau das Abgeordnetenhaus ſeinen völli⸗ 
en Anteil habe; die Einnahmen aus dem 
üterverkehr betragen 95 rozen 
der vorjährigen Einnahmen. (Hört, hört!) 
Und wenn auch die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
verkehr ſich nicht ſo ſchnell entwickeln können, jo 
N do die ganze Entwicklung, wie lebhaft unſer 
al tsleben wieder vorwär 
derer i 
wegen und it zunächſt aus dem Ausgleichsfonds 
von 338 Millionen, der 105 jetzt auf das glänzendſte 
bewährt, zu decken. Erſt dann, wenn er 1 
reicht, fällt der Minderertrag dem Staatshaushalt 
zur Laſt. — Der Etat mußte von der Annahme aus⸗ 
gehen, als ob der Krieg am 1. April bereits be⸗ 
endet wäre, nur ſo ſind wir imſtande, uns an die 
Einnahmen und Ausgaben des Vorjahres anzu⸗ 
lehnen. Die Mindereinnahmen find nicht durch 
Defizitanleihen, ſondern durch Abſtriche an den 
anderen Ausgaben gedeckt. Zur Geldbeſchaffung 
ſoll die en i en ermächtigt werden, Schatz⸗ 
anweiſungen bis zum Betrag von 1500 Millionen 
Mark auszugeben, damit ſie die liquiden Mittel 
für alle aus Anlaß des Krieges nötigen Aktionen 
115 Verfügung hat. Der Finanzminiſter zählt nun 
ie bereits bekannten, zur Unterſtützune der Flücht⸗ 
linge in 155 und Weſtpreußen e Maß⸗ 
nahmen auf und verweiſt auf die Forderung von 
110 Millionen Mark, aus denen den vom Reich 
ee leiſtungsſchwachen Gemeinden Staats: 
beihilfen für die von ihnen in dankenswerter Weiſe 
auf ſich genommenen Kriegswohlfahrtszwecke ge⸗ 
zahlt werden ſollen. Zum Schluß wies der Finanz⸗ 
miniſter eindringlich auf die Zukunft der 
deutſchen b in, hob die voll⸗ 
tändi 1 ervor, wir auch auf die⸗ 
em Gebiete durchhalten können, wenn freilich auch 
manche Einſchränkung und vor allem eine Vermin⸗ 
derung der Viehbeſtände notwendig werde; er zählt 
die einzelnen Maßnahmen des Bundesrats auf, die 
bekannt ſind und dem einen Zweck dienen ſollen, 


Min⸗ 


die Ernährungsfrage Deutſchlands gegenüber dem 


ſchloß unter dem ſtürmiſchen Beifall des Hauſes 
mit der Hoffnung, daß as gemeinſam vergoſſene 
Blut vor dem Feinde die Zuſammengehörigkeit im 
Innern ſtärken und den Gegenſätzen ihre Schärfe 
nehmen werde. Den Feinden aber rief er das alte 
Bibelwort zu: „Ihr gedachtet es böſe mit uns zu 
machen, aber Gott gedachte es gut zu machen.“ 


Abg. v. P seem (konſervativ, zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung): Ich beantrage mit Rückſicht auf 
ie Zeitlage, den Staatshaushaltsetat und den Ge⸗ 
ſetzentwurf über Beihilfen zu Kriegswohlfahrts⸗ 
S . ZZ8T—̃Z———K— mean son nat hama 
nicht ſehr viel von ihrer Tätigkeit; ja, hier und da 
wurde mir ſogar in den Schützengräben verſichert, 
daß die Zeit, wo die Belgier drüben Dienſt tun, 
die größte Ruhe herrſchte. Das haben wohl auch 
die Engländer und Franzoſen inzwiſchen bemerkt; 
denn jene ſchichen jetzt mit Vorliebe die Inder, dieſe 
die algeriſchen Scharfſchützen und Senegalneger 
zur Ablöſung vor, und dieſen unruhigen Elementen 
haben die Unſeren es zu verdanken, daß ab und zu 
ein wilder Vorſtoß auf unſere Stellungen erfolgt. 

Aber ſo gute Schützen dieſe fremdländiſchen 
Truppenbeile auch in den Ständen ſind, ſo wenig 
bewähren ſie ſich in der offenen Feldſchlacht. Ihre 
Kriegsliſten und Verſchlagenheiten mögen in den 
indiſchen Dſchungelkämpfen und im dichten Buſch⸗ 
werk der afribaniſchen Urwälder ihre großen Vor⸗ 
zilge haben. Hier, wo eine ungeheure Tiefebene 
faſt ohne jeden Baumwuchs ſich breitet, iſt für dieſe 
Kämpferſchar nicht der richtige Boden. Dazu kamen 
in den letzten Wochen noch die Unbilden der Aber⸗ 
ſchwemmung und des Winterwetters. And jo 
tauchen gerade jetzt drüben in den Schützengräben 
mehr und mehr engliſche Truppen anſtelle der far⸗ 
bigen Elemente auf — ein Zeichen, daß die neue 
Armee Kitcheners in Stärke von angeblich 200 000 
Mann hauptſächlich zum Auspolſtern der von den 
Indern und Negern nicht mehr genügend zu be⸗ 
ſetzenden Schützengräben benutzt wird. Immerhin 
ſind wir den neuen Truppenverſtärkungen gegen⸗ 
über nicht untätig geblieben. Die kühnen Fahrten 
unſerer Flugzeuge über Dünkirchen und Calais 
zeigen, daß wir uns die engliſchen Truppen⸗ 
landungen und »perteilungen elwas näher ange⸗ 
ſehen haben; und auch auf See iſt inzwiſchen 
mancherlei geſchehen, was der engliſchen Flotte eine 
weitere Beſchießung unſerer Stellungen hier oben 
verleidet haben dürfte. 

Am den Kampf an der See und an der Mer⸗ 
front beſſer beurteilen zu können, iſt neben einem 
geschichtlichen Rückblick auch eine Betrachtung der 
Geländewerhültniſſe dieſes Gebietes notwendig. 
Die Geſchichte erzählt, daß Flandern ſtets ein hart 
umkämpftes Gebiet geweſen iſt, beſonders aber das 
weite, flache Land hier an der Külſte, doſſen endloſe 


ji, nee Sem min Ran e Er 


den jetzigen Zuſtand 5 


t dringen, die Ka 


} 4 eht. Der- 
rag dürfte ſich in erträglichen Grenzen be⸗ 


35. Jahrg. 


r 


pub zugleich als ſtarke Quelle für Ar⸗ 


n der Gemeinden und Gemeindeverbände 
ohne weitere übe eien der Staatshaushalts⸗ 
kommiſſion zu überweiſen. 

Präſident: Das iſt nur möglich, wenn nie⸗ 
mand das Wort verlangt. Der Abg. Hirſch⸗Berlin 
2 das Wort verlangt (zum Abg. Hirſch⸗Berlin): 

ünſchen Sie das Wort? — Sie haben das Wort. 

Abg. nice Feat (Sozialdemokrat): Die 
ſoztaldemokratiſche Fraktion halt ihren grundſätz⸗ 
lich ablehnenden Standpunkt gegenüber der bis⸗ 
herigen Regierungspolitik, die in allen weſent⸗ 
ichen Grundzügen unverändert geblieben 5 auf⸗ 
recht; fe verzichtet jedoch in dieſer ernſten Zeit in 
der erſten anz des Etats auf Erörterungen par⸗ 
teipolemiſcher Natur. Die vielfachen Wünſche und 
Beſchwerden, zumteil ſehr dringender Art, die ſie 
auch in dieſem Jahre wieder zu erheben hat, wird 
fe im weiteren Verlaufe der Etats⸗ 
e ratung zur Sprache bringen. Beſon⸗ 
ders wird ſie auf er der zahlreichen Mängel 
auf dem Gebiete der Kriegsfür⸗ 

ſorge, der Verſorgung des Volkes mit Lebens⸗ 
mitteln, auf dem Felde der Sozialpolitik und inbe⸗ 
zug auf die Unterbindung der freien Meinungs⸗ 
äußerung in Wort und Schrift unter dem Belage⸗ 
rungszuſtand gezeigt haben. Die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Fraktion kann es aber nicht unterlaſſen, ſchon 
1 10 von dieſer Stelle aus in der entſchiedenſten 
eiſe dem Verlangen Ausdruck . geben ve die 
Negierung aus der durch den Krieg geſchaf enen 
Situation die von den breiteſten Volksmaſſen ge⸗ 
forderten e innerpolitiſchen Folge⸗ 
rungen zieht. Wir fordern auf das beſtimmteſte 
vor allem eine Amkehr der Regierung in ihrer 
Politik gegenüber der Arbeiterklaſſe. Wir ver⸗ 
langen, daß dem Polizeikampf gegen die Arbeiter⸗ 
bewegung im allgemeinen, dem Kampf gegen die 
Sozialdemokratie, gegen die Gewerkſchaften und 
gegen die freie Jugendbewegung ein Ende gemacht 
wird. Gegen die politiſche Unterdrückung natio⸗ 
naler Minderheiten, wie ſie in der Dänen⸗ und 
Polenpolitik ihren Ausdruck findet, erheben wir 
Bes wie vor ſchärfſten Widerſpruch. (Lebhafter 
Beifall bei den Polen und e Die 
1 aller politiſchen Reformen aber muß 
die Ein führun des allgemeinen 
0 75 en, geheimen und direkten 
Wahlrechts bilden. Die Regierung hat den 
22. Oktober vorübergehen laſſen, ohne auch nur ein 
Wort des Entgegenkommens zu ſprechen. In⸗ 
1 0 ſind mehr als drei weitere Monate der 


chwerſten Opfer des geſamten Volkes verſtrichen 
er dringend erforderliche Wahlrechtsreformentwur 
iſt nicht vorgelegt, ja nicht einmal angekündi 

worden. Umſo mehr müſſen wir fordern, daß die 
Regierung wenigſtens in der gegenwärtigen Ta⸗ 
gung dieſe wichtigſte aller innerpolitiſchen Auf⸗ 
5955 erfüllt. Am 22. Oktober v. Is. ſprachen wir 
te Hoffnung und den heißen Wunſch aus, ei der 
entſetzliche Krieg, in dem ſich die Völker zerfleiſchen, 
ein baldiges Ende finden möge. Dieſe Hoffnung 
hat ſich zu unſerer Trauer noch nicht erfüllt. Wir 
willen aber, daß dieſer Krieg in keinem der bes 
teiligten Länder vom Volke gewollt iſt, daß ſeine 
Beendigung überall vom Volke erſehnt wird. (Sehr 
wahr! bei den Soz.) Wir hegen die Zuverſicht, 
daß die Friedensſtimmen in allen kriegführenden 
Ländern von Tag zu Tag zahlreicher werden, ſich 
bei den maßgebenden Stellung Geltung verſchaffen, 
und daß unter dem Einfluß des Friedenswillens, 
insbeſondere⸗ der Arbeiterklaſſe aller Länder, ein 
baldiger geſicherter Frieden zum Heile des deutſchen 
Volkes und der geſamten Menſchheit zuſtande kom⸗ 
— — . — —̃— !!. 
Wieſen und Felder im Sommer von ſchwerem, 
ſattem Grün beſtanden ſind und deren reiche Frucht⸗ 
barkeit immer wieder durch all die Jahrhunderte 
hindurch zur Verproviantierung von Maſſenheeren 
der verſchiedenſten Völker diente. Von hier aus 
wurde mehr als einmal der Verſuch gemacht, Eng⸗ 
land zu erobern, zuerſt von Caligula im Jahre 40 
n. Ch. und zuletzt von Napoleon I. 18031805. 
Von Calais über Dünkirchen⸗Nieuport⸗Oſtende bis 
hin nach dem jetzt längſt von der Küſte abge⸗ 
drängten holländiſchen Grenzort Sluis zieht ſich die 
alte Kampffront gegen England hin, und dem⸗ 
gemäß iſt es auch erklärlich, daß England dieſe 
Front jetzt mit beſonders argwöhniſchen Augen 
betrachtet. Bei Sluis ſtanden im Auguſt 1588 
30 000 Mann und 185 Schiffe bereit, die unter dem 
Schutze der mächtigen ſpaniſchen Armada mit 2630 
Kanonen England für König Philipp II. erohern 
follten. Aber die engliſche Flotte trieb fie bis nach 
Calais zurück, von wo aus ſchließlich nur ein win⸗ 
ziger Teil der damals ſo gewaltigen ſpaniſchen 
Seemacht in die Heimat zurückkehrte. Von jenem 
Zeitpunkt ab datiert der Aufſchwung der engliſchen 
Seemacht und der Niedergang der ſpaniſchen, die 
50 Jahre ſpäter, ebenfalls hier oben an der Küſte 
von Flandern, auch noch der Verluſt ihrer berühm⸗ 
ten Silber⸗Flotte traf. Es muß ein ſonderbares 
Gefühl für die Engländer ſein, daß ſie heute ihre 
Truppen in demſelben Calais ausſchiffen, das 
ihnen 1347 unter Eduard III. zufiel, und zwar in 
jenen Kämpfen mit Frankreich, die ebenfalls auf 
Flamderns Boden ausgefochten wurden und deren 
Höhepunkt die Vernichtung der franzöſiſchen Flotte 
durch die engliſche bei Sluis bildete. 200 Jahre 
hindurch haben dann die Engländer von Calais 
aus die franzöſiſche Nordküſte beherrſcht. Und es iſt 
nicht unintereſſant, in dieſem Zuſammenhange 
daran zu erinnern, daß ſie in dieſem Weltkriege 
ſofort gegen Frankreichs Küſtenſtädte vorgehen 
wollten, als dieſes den verunglückten Verſuch machte, 
angeſichts des Klusſchon Vormarſches auf Paris 


unferer Diplomatie Friedensvorſchläge zu unter⸗ 


breiten. Geſchichtlich iſt auch das heute heiß um⸗ 
ſtritzene Nieuport nicht uninterefſant. Denn hier 
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men möge. (Lebhafter Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten. 


Abg. Dr. von Heydebrand (konſervativ): 
m Auftrage der übrigen Parteien dieſes Hauſes 
Beifall) habe ich das Folgende zu erklären! Auch 
wir haben Wünſche, Klagen, gude ene wie es 
der Zuſammenſetzung dieſes Hauſes entf richt, Be⸗ 


ſchwerden verſchiedener Art, und wir behalten uns 


vor, dieſe Beſchwerden zur Sprache zu bringen, zu 
der Zeit und an dem Ort, wo es 1110 ir Mei⸗ 
nung paſſend ſein wird, in der Kom miſſion, 
die die Beratung dieſer Vorlagen übernehmen wird, 
und eventuell auch im Plenum, aber dieſer 
Augenblick iſt zur Vorbrin ung der⸗ 
artiger Klagen und Wünſche 7170 
en (Sehr wahr! Sehr richtig! Beifall.) 

n dieſer Situation, wo wir uns ſeit Monaten 
wieder das erſtemal in der preußiſchen Volksver⸗ 
tretung zuſammenfinden, wo wir ſeit dieſer Zeit 
einen Krieg gegen unſer preußiſches Vaterland, 
gegen unſer deutſches Vaterland entfeſſelt ſehen, 


wie ihn die Welt noch nicht erlebt hat, wie der 
Finanzminiſter ſehr richtig ſagte, einen 


err 
e wie er noch nicht da war, 
in einer ſolchen Situation erwartet man nicht und 
erwartet das preußiſche Volk nicht, daß wir hier 
einzelne Klagen und Beſchwerden ii n ſon⸗ 
dern da erwartet es, daß die preußiſche Volksver⸗ 
tretung ech daß ſie dem großen Moment 
entſprechend geartet iſt und et: 
die rechte Antwort zu geben (lebhafter 
Beifall), es verlangt, daß zum Ausdruck kommt, 
daß die Geſchlofſenheit des anzen 
preußiſchen Volkes auch gegenüber dem 
wütenden Krieg, der ſich gegen uns entfeſſelt hat, 
ganz dieſelbe geblieben iſt, die ſie zur erſten Stunde 
war, wie ſie da draußen auf dem Schlacht⸗ 
felde bewieſen wird, wo man keine 
Klaſſen kennt, ſondern wo ſie alle gekämpft 
Ne vom erſten bis zum letzten — in dieſem 
ugenblid wollen wir von der Geſchloſſenheit und 
von der Einigkeit unſeres Volkes ſprechen (Beifall); 
davon will das preußiſche Volk hören, und nich 
davon, was dieſe oder jene Klaſſe zu fordern oder 
dem anderen vorzuwerfen hat. gen n einer 
Zeit, wo wir ſehen, daß unſere Brüder da draußen, 
von denen Tauſende und aber Tauſende den Tod 
efunden haben, in den Schützengräben mit Krank⸗ 
heit und Entbehrungen aller Art kämpfen, und die 
ugen gerichtet haben auf ihre preußiſchen Brüder 
daheim, wo ſie Opfer 19 geN von Stunde zu 
Stunde, da erwarten ſie die Antwort von uns, daß 


auch wir bereit ſind, Opfer zu bringen (lebhafter 
Beifall), daß das preußiſche Volk bereit iſt, ſich 
nicht blos mit Kleinigkeiten abzugeben, die uns 
etzt beſchieden find, ſie mögen läſtig und unbequem 
ein — das 1 garnichts! (Zuſtimmung.) Das 
1 Volk iſt bereit, dieſer Situation gegen⸗ 
1 Opfer zu bringen. (Abg. Dr. Lieb⸗ 
knecht: Sie haben kein Recht, im Namen des 

iu ſprechen! — Lebhafte Unruhe, Zwiſchen⸗ 
rufe: Pfui! Ruhig! Liebknecht!) Auch wir wiſſen 
den Wert des Friedens zu ſchätzen, wir wiſſen, was 
der Friede, der lange Friede, der hinter uns liegt, 
auch für unſer preußiſches Volk geweſen iſt, aber 
nicht um einen baldigen Frieden handelt es ſich, 
wie der Vorredner jante, fondern um einen 
dauernden Frieden (lebh. Zuſtimmung), 
um einen Frieden, der die Früchte ſichert, die wir 
in dieſem gewaltigen Kampfe für unſer deutſches 
Vaterland erworben haben, uns 5. ſichern hoffen 
das iſt der Friede, den wir brauchen. Jetz 


handelt es ſich um Kampf, um Krieg 
und Sieg, und was ſpäter kommt, ift 
eine andere rage. (Lebhafter Beifall.) 
Und ſo bleibt es denn dabei. Die Aufgabe dieſer 
Stunde heißt: fachliche Arbeit, Pflicht⸗ 
erfüllung, Opfer bringen, kämpfen, 

liegen, alle einig en ene 
Das iſt es, was dieſe Stunde von uns fordert. 
ne Beifall.) Diefe Antwort zu eben, 

ben mich die Herren dieſes Hauſes enn ag 
klatschen per allſeitiger Beifall, lebhaftes Hände⸗ 

atſchen. 

Der Etat und die Wohlfahrtsvorlage werden 
an die verſtärkte Budgetkommiſſion überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß %4 Uhr. y 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr. ice Be⸗ 
ratung des Etats: Etat des Staatsminiſteriums.) 


war es, wo im Juli 1600 Philipp von Oranien 
ſeinen großen Sieg über die Spanier erfocht, die 
damals unter dem Erzherzog Albrecht von Sſter⸗ 
reich kämpften und dabei dermaßen aufs Haupt 
geſchlagen wurden, daß die ſpaniſche Herrſchaft im 
Norden der Niederlande endgiltig zuſammembrach. 
50 Jahre ſpäter kämpfte hier die niederländiſche 
Flotte vergeblich gegen die engliſche, die von Crom⸗ 
well den Auftrag erhalten hatte, den niederlän⸗ 
diſchen Schiffsverkehr nach England zu erdroſſeln. 

Schon in jenen Kriegszeiten wurde wiederholt 
das Meer als Kriegshelfer zu den Kämpfen auf 
dem Feſtlande herangezogen. Das belgiſche Küſten⸗ 
land liegt vielfach tiefer als dex Waſſerſpiegel des 
engliſchen Kanals, und nur die teilweiſe ziemlich 
hohen Dünenwände ſowie äußerſt ſinnreiche Deich⸗ 
anlagen längs der Küſte ſchützen das Land vor 
Überſchwemmungen. Zu einem weiteren gewal⸗ 
tigen Gegner der Landſchaft konnten ihr die zahl⸗ 
reichen Fliißchen mit ihrem geringen Gefälle wer⸗ 
den, weshalb ſchon in alter Zeit das rieſige Kanal⸗ 
netz geſchaffen wurde, das heute das ganze Küſten⸗ 
gebiet durchzieht. Aber was derber Bauernfleiß 
und zäher Vlamenſinn durch die geſchickte Aus⸗ 
nutzung dieſer Anlagen aus Urvätertagen für die 
ganze Landſchaft zu machen wußte, das verdarben 
jedesmal wieder die Kriegführenden, wenn ſie die 
Dünen und die Kanaldämme durchſtachen und auf 
dieſe Weiſe einmal der Flut Eingang ins Land 
verſchafften, zum andern aber die Flüſſe zu breiten 
Seen aufſtauten und auf dieſe Weiſe aus den ge⸗ 
ſegneten Fluren einen unwirtlichen Schlamm⸗ 
moraſt machten. Es iſt bekannt, daß von Nieuport 
ſüdlich auch heute wieder ein ſolches Über⸗ 
ſchwemmungsgebiet ſich dehnt, und daß die Eng⸗ 
länder es geweſen find, die von ihren belgischen 
und franzöſiſchen Freunden dieſe Vernichtung und 
Zerſtörung weiter blühender Landſtriche gefordert 
haben, um unſeren Vormarſch nach Weſten nach 
Möglichkeit aufzuhalten. Es iſt auch bekannt, daß 
ihnen dies zu einem Teile gelungen iſt. 

Aber wenn wir auch heute noch hinter dem 
künstlichen See von Nieuport bis Dixmuiden ftehen, 
fo willen wir doch, daß anderseits auch unſere 
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Fabrik, die zu Kriegszeiten 


Deutſchlands militäriſche Ueber: 
legenheit. 


Das Urteil eines ruſſiſchen Oberſten. 


Das Pariſer „Journal“ veröffentlicht Aus⸗ 
ührungen eines ruſſiſchen Oberſten unter der Über⸗ 
chrift: „Naturkraft gegen Technik“, wobei es uns 
entſchieden gelaſſen wird, ob die Naturkraft des 
ruſſiſchen Bauern der hochentwickelten Kriegstechnil 
der Deutſchen gewachſen ſein wird: 

„Alles, was nur die hochentwickeltſte Induſtrie 
der Kriegskunſt geben konnte, haben die Deutſchen, 
und zwar in verſchwenderiſchem Maße. Für ſie 
exiſtiert nicht einmal das Dunkel der Nacht, und 
den Strahlen ihrer Scheinwerfer geſellen ſich da, 
wo es nötig iſt, die hellen Lichtblitze ihrer Leucht⸗ 
raketen zu, enn die Japaner in der Mandſchurei 
ähnliche Apparate beſeſſen hätten, wäre es uns eine 
Unmöglichkeit geweſen, ge in der denkwürdigen 
Nachtattacke von Sopka⸗Putiloff, die eine unſerer 
Wen Sken Waffentaten jenes Krieges war, aus 
ihren Stellungen zu vertreiben. Die deutſchen 

plan find überall, und ſowie fie nur eine unſe⸗ 
rer Geſchützſtellungen entdeckt haben, iſt ſie auch 
ſchon durch den ſchwarzen Rauch ihrer Signal⸗ 
raketen dem Feinde verraten. Bei Beginn des 
Krieges haben uns die Deutſchen durch die Über⸗ 
be an mechaniſchen Bahr eugen in das größte Er⸗ 
ſtaunen verſetzt. Zu der boch ten Vollendung aber 
iſt bei ihnen alles, was ſich auf das Signalweſen, 
auf die Übermittelung von Befehlen und Aus⸗ 
künften bezieht, gebracht worden. Ihre Tele⸗ 
e enge und Feldtelephone folgen ſozuſagen 
auch der kleinſten, der allerunbedeutendſten ihrer 
Abteilungen. Ihre 


1 Sappeure ſind geradezu be⸗ 
wunderungswürdi 


ausgerüſtet, ob es ſich nun dar⸗ 
um handelt, def te eine Straße oder eine Eiſen⸗ 
bahnlinie zu zertrümmern haben oder I im Gegen⸗ 
teil wieder zur Benutzung herrichten ſollen. Dieſe 
ganze Kriegsmechanik hat auf unſere Soldaten eine 
ſolche Wirkung ausgeübt, daß ſie hartnäckig be⸗ 
haupten, der Feind bediene ſich der Maſchinen, um 
die Dau unbrauchbar zu machen, der Maſchinen, 
um Laufgräben anzulegen. 

Die Optik, die Photographie, die Elektrizität, 
alles 1 ſich ihnen dienſtbar, damit ſie das 
Maximum an Wirkung mit ihnen erzielen. Wenn 
die Deutſchen vor ihren Stellungen Eiſendraht 
ſpannen, ſo iſt das der beſte Eiſendraht, den es 
gibt; wenn ſie Stahlpaliſſaden errichten, ſo ſind ſie 
aus dem beſten Stahl der Welt gemacht. Alles, 
was fie nur brauchen können, beſitzen ſie im über⸗ 
maß: Ferngläſer, Kneifzangen, Alarmglocken, die, 
an den Drahtverhauen aufnehängt, jede nächtliche 
e melden, Brandbomben, die jegliches 
Hindernis beſeitigen, Feuerwerkskörper und was 
weiß ich noch mehr! : 

uch daß ſich dieſes deutſche Heer vermittels 
eines großartigen Eiſenbahnnetzes auf unſeren 
Grund und Boden ſozuſagen hineinprofiziert hat, 
iſt auch wieder ein Stück Technik, und ſogar das⸗ 
jenige, daß, wie Sie wohl einſehen werden, uns 
am meiſten von ihrer Technik geniert. Denn 
unten könnte man mit ihrem Eiſenkram und 
hren Schloſſerkünſten ja noch fertig werden. Aber 
dank ihrer Eiſenbahnen ſichern ſie ſich ſtellenweiſe 
eine numeriſche Überlegenheit, die es ihnen erlaubt, 
uns an n unkten plötzlich Schläge zu ver⸗ 
ſetzen. And ſchließlich weiß ganz Europa, daß die 
Deutſchen eine e Artillerie mit ſich ſchleypen, 
daß ſie ganz rieſige Kanonen haben und daß ſie 
über Mengen an Munition verfügen. Deutſchland 
iſt, Jo. ſchloß der ruſſiſche Oberſt, eine rieſenhafte 
u einer rieſenhaften 
Feſtung wird. „Wir Ruſſen haben nicht den Ein⸗ 
druck, gegen ein Heer zu kämpfen, ſondern gegen 
eine Maſchine, gegen ein großes Räderwerk. 


die neutralen Militärattachés in 
Paris über die militäriſche Lage. 

Die Militärattachees der neutralen Staaten in 
Frankreich find von ihrer Inſpektionsreiſe an die 
franzöſiſche Front nach Paris zurückgekehrt. Die 


Pariſer Blätter veröffentlichen nach der 
„Täglichen Rundſchau“ eine Wiedergabe der Ein⸗ 


Gegner nicht darüber hinwegkommen werden, ja, 
daß wir ihnen ſogar langſam, aber ſicher dieſe ihre 
wichtigſte Waffe aus den Händen gewunden haben 
und gegen fie ſelbſt anzuwenden beginnen. Es iſt 
uns gelungen, bei Dirmuiden jeder weiteren Über⸗ 
ſchwemmung Einhalt zu gebieten. Und hier oben 
bei Nieuport ſehe ich keine Möglichkeit für unjere 
Gegner, ihren Angriff über den fauligen Salzſee 
um St. Georges herum weiterzutragen. St. Ge⸗ 
orges — das iſt das Gehöft, welches mitten im 
Überſchwemmungsgebiet liegt und von den Unſeren 
ſchon vorübergehend beſetzt gehalten wurde. Aber 
die aufgewandte Mühe lohnte nicht die Opfer, die 
darum fielen, und ſo ſitzen wir heute geruhig auf 
der Linie Weſtende—Lombartzyde und warten ab, 
wie ſich die ganze Sache weiter entwickeln wird. 
Wenn jetzt nicht der Froſt eingreift und eine Brücke 
von Schützengraben zu Schützengraben ſchlägt, ſo 
kann die Sache hier oben noch eine ganze Weile 
dauern, obwohl die Gegner durch ein faſt ununter⸗ 
brochenes Artilleriefeuer auf Weſtende und Middel⸗ 
kerle einerſeits und Lombartzyde, Slype und Dix⸗ 
muiden anderſeits den Eindruck zu erwecken ſuchen, 
als wenn hier oben der Entſcheidungskampf vor ſich 
gehen ſollte. 

In der erſten Zeit hatten wir zwiſchen Nieuport 
und Dixmuiden nur die Reſte des belgiſchen Heeres 
Heeres vor uns, während die engliſchen Linien bei 
Ypern begannen und ſich bis hinunter nach Arras 
zogen, wo die franzöſiſchen Truppen ſich anſchloſſen. 
Inzwiſchen hat aber, wie ſchon eingangs erwähnt, 
eine vollſtändige Verſchiebung dieſer Truppen⸗ 
maſſen ſtattgefunden, under Heranziehung der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Verſtärkungen und Erſatz⸗ 
mannſchaften. Seitdem die Flotte den Verbündeten 
nicht mehr zu Hilfe kommt, die die deutſchen Linien 
von der Flanke faſſen ſollte, ſcheinen unſere Gegner 
in einiger Verlegenheit inbezug auf die weitere 
Entwidelung der Kämpfe hier oben zu fein. Daß 
fie neuerdings wieder nach Middelkerbe hinein⸗ 
ſchießen, ſcheint ein Beweis dafür zu ſein, daß ſie 
mit aller Gewalt nach der Küſte zu Luft behalten 
wollen. Aber praktiſch erreichen ſie lediglich die 
Vernichtung der ſchönen belgiſchen Badeorte 


drücke, die die Offiziere bei der Beſichtigung er⸗ 


halten haben. 

Der Militärattachee Argentiniens, Kom. 
mandant Faſola Caſtano, erklärte: „Dieſer Krieg 
wird noch ſehr lange dauern. Meines Er⸗ 
achtens werden wir erſt im nächſten Frühjahr in 
die intereſſanteſte Zeit der Operationen eintreten. 
Inteveſſant in militäriſcher Hinſicht, weil ich 
glaube, daß bisher noch keiner der Kriegführenden 
ſeine äußerſte Anſtrengung gemacht hat, die zum 
entſprechenden Sieg oder zur entſcheidenden Nieder⸗ 
lage führen muß. Die Entſcheidung kann nicht 
erzielt werden, ſolange der 5 im Schützen⸗ 
grabenſtadium verharrt, durch welches jedes UAm⸗ 
faſſungsmanöver ausgeſchaltet wird. Die augen⸗ 
blickliche Front muß notwendigerweiſe von einem 
der beiden Gegner durchbrochen werden. 
Sobald aber wirklich einmal irgendwo eine ernſt⸗ 
31. Breſche geſchlagen iſt, muß unausbleiblich der 

üſammenbruch der ganzen Linie er 
folgen. Die Entſcheidung wird nicht durch eine 
„Belagerungsſchlacht“, ſondern durch eine „Ma⸗ 
növrierſchlacht“ herbeigeführt werden.“ 

Der Militärattoachee Braſiliens, Komman⸗ 
dant Fleury de Barros, bemerkte: „Die deutſche 
Armee gleicht einem furchtbar ſtarken, zornigen 
Kampfſtier, der feinen Gegnern drohend gegenüber⸗ 
ſteht. Es bleibt den Verbündeten kein anderes 
Mittel, als abzuwarten, bis er am Rande ſeiner 
Kräfte a iſt.“ : 

Der ilitärattachee Chiles, Carlos Fer⸗ 
nandez, äußerte ſich folgendermaßen: „Es iſt 
ſehr ſchwierig, ein G en über die Lage 
abzugeben und genau das ehnis der furchtbaren 
Kämpfe vorauszuſagen, die Europa verwüſten und 
die Welt an den Bettelſtab bringen. 
Ohne in irgend einer Weiſe den Propheten ſpielen 
zu wollen, kann ich nur konſtatieren, daß die fran⸗ 
zöſiſche Armee ſich phyſiſch und moraliſch in aus⸗ 
gezeichneter Form befindet und von hervorragenden 
Führern befehligt wird.“ A . 
Der Militärattaches Rumäniens, Bit 
Dimitri Sutzo, betonte: „Wir befinden uns in 
einem Abnutzungskriege. Der Sieg wird 
dem Widerſtandsfähigſten verbleiben. Wenn 
Deutſchland die Welt durch die ſaſt ideale Voll⸗ 
endung ſeiner Vorbereitungen überraſcht 
hat, ſo hat General Pale alles durch ſeine leichte 
Anpaſſungsfähigkeit, Vorſicht und Klug⸗ 

eit in höchſtes Erſtaunen Del Es iſt zwecklos, 
ich über die wahrſcheinliche Dauer dieſes Krieges 
auszuſprechen, deſſen Ende hauptſächlich von der 
ökonomiſchen Kraft der Gegner abhängt, 
falls nicht ganz neue Faktoren in Erſcheinung 
treten.“ 


Provinzlalnachrichten. 


o Schönſee, 9. Februar. (Lehrerverein. Ver: 
branntes ng! In der Generalverſammlung des 
Lehrervereins (Neupreußen) wurde der alte Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt, und zwar Lehrer Froeſe⸗ 
Silbersdorf zum Borfiger, Lehrer Wollſchlaeger⸗ 
Groß Reichenau zum Stellvertreter, Lehrer 
Grochowski⸗Schönſee zum Schriftführer, Haupt 
lehrer Neumann⸗Schönſee zum Kaſſenführer. — 
Verbrannt iſt die etwa 4 Jahre alte Tochter des 
Kusſchers W. aus Gappa bei Schönſee dadurch, daß 
ſie dem Feuer im Ofen zu kam, wobei die 
Kleider in Brand gerieten. Die Brandwunden 
waren ſo ſchwer, daß das Kind trotz ſofort hinzu⸗ 
ezogener ärztlicher Hilfe nach einigen Stunden 
rollen Leidens verſchied. 

r Argenau, 10. Februar. k Naisie 
ſitzung. Ergebnis der Reichswollwoche.) Die neu⸗ 
wählten Magiſtratsmitglieder: ampfmühlen⸗ 
eſitzer Hirſch und Tiſchlermeiſter Krahn, wurden 
in der Stadtverordnetenſitzung durch den Beigeord⸗ 
neten Tierarzt Mertz, in ihr Amt eingeführt und 
durch Handſchlag verpflichtet. Außerdem beſchloſſen 
die Stadtverordneten, die Siege höhere Knaben⸗ 
ſchule wegen Mangel an Beteiligung am 1. April 
d. Is. aufzulöſen. — Die Reichswollwoche hatte 
auch hier ein ſehr gutes Ergebnis. Über 50 Decken 
konnten hergeſtellt werden. Viele beſſere Sachen 


zwiſchen Oſtende und Nieuport, die ſich namentlich 
in den letzten Jahren kräftig entwickelt und vor⸗ 
nehmlich deutſche Beſucher angezogen hatten. So 
entdeckte ich hier beim Verlaſſen Weſtendes nicht 
weniger als vier große deutſche Penſionsvillen, die 
naturgemäß der allgemeinen Zerſtörung ebenſo⸗ 
wenig entgangen find wie alle übrigen hübſchen 
Häuſer und Häuschen dieſes freundlichen Luxus⸗ 
bades. Zwiſchen Weſtende und Nieuport herrſcht 
heute die Ruhe des Todes. Die andauernden 
Artilleriekämpfe haben auch die letzten Bewohner 
des unglücklichen Landſtriches nach der einen oder 
anderen Seite hin vertrieben, und hüben und 
drüben ſind die Städte unmittelbar hinter den 
Linien von Flüchtlingen angefüllt. Dazu kommen 
die Bewohner der von den engliſchen Schiffen zu: 
ſammengeſchoſſenen Küſtenſtädte. Sie alle er⸗ 
ſchweren die allgemeine Verpflegung und müſſen 
deshalb abgeſchoben werden. Wir können in voller 
Ruhe den Leuten ſagen, daß nur ihre Freunde an 
ihrem Unglück ſchuld find, Aber etwas anderes 
iſt es, welche Stimmungen und Geſinnungen die 
Flüchtlinge drüben hinter der Front auslöſen und 
weitertragen. 

Alle dieſe Umſtände ſprechen dafür, daß wir auch 
der weiteren Entwickelung der Dinge hier oben in 
voller Ruhe entgegenſehen dürfen. Es iſt, wie 
wenn zwei gewaltige Ringer ſich in noch unents 
ſchiedenem Kampfe gegenüberſtehen. Aber dem 
einen, der vergeblich nach der See hinüberſpäht, 
weicht allmählich der Boden unter den Füßen, 
während ihn gleichzeitig im Rücken Zweifelſucht, 
Niedergeſchlagenheit und Aneinigkeit bedrohen. 
Der andere Kämpfer dagegen ſteht mit beiden 
Füßen feſt auf dem bereits vor Monaten eroberten 
und bisher um keinen Schritt breit preisgegebenen 
feindlichen Boden. Hinter ihm ſteht ein einiges 
Volk, mit ſtarken Waffen und feſtem Willen. Seine 
Rechte ſtützt ſich auf eine breite Bruſtwehr, die die 
deutſche Marine ihm erbaute. 
den Turm der gewaltigen Mauer, die ſich von den 


Er weiß, daß . 


wurden ausgewählt, um ſie den e Oſt⸗ 
preußen zugute kommen zu laſſen. Außerdem 
blieben viele Säcke voll Lumpen übrig, durch deren 
Verkauf auch eine öne Summe gelöſt 
werden wird. + 

d Strelno, 7. Februar. (Die Denkmünze in 
Bronze) iſt für mehr als 30jährige ununterbrochene 
Dienſtzeit bei dem Grundbeſitzer Wladislaus Cies⸗ 
linski in Zalinowo dem Dienstmädchen Joſefa 


Kubicka in Zalinowo, Kreis Strelno, von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin verliehen worden. 
Schneidemühl, 8. Februar. (Entwichen.) Drei 


Ruſſen ſind aus dem Gefangenenlager in Schneide⸗ 
mühl am Freitag entwichen. Es iſt anzunehmen, 
daß die Ruſſen verſuchen werden, die Grenze zu 
erreichen. Sofortige Feſtnahme oder Mitteilung 
an die nächſte Behörde iſt dringend erwünſcht. 

Lauenburg, 9. Februar. (Unfall.) Auf dem 
Gute Je Ba ſchlichen ſich Sonntag Nachmittag 
drei Schulknaben im Alter von 10—13 Jahren in 
den Füllenſtall und jagten dort die frei herum⸗ 
laufenden Füllen. Die Tiere wurden ſcheu und 
eins verſetzte einem Knaben einen Hufſchlag gegen 
die Stirn, ſodaß der Knabe ſofort tot war. 

Stettin, 9. Februar. (Bier ins deins Die 
Stettiner Aktienbrauereien haben gemeinſchaftlich 
eine Wagenladung von 200 Zentnern mit Bier als 
Liebesgabe für die pommerſchen Regimenter ge⸗ 
18 Dieſe Spende iſt mit einem Liebesgabenzug 
es Roten Kreuzes direkt zu den Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern Nr. 34 und 42 ſowie den Artillerie⸗Regi⸗ 
mentern Nr. 2 und 38 befördert und von den da⸗ 
mit bedachten Truppenteilen mit großer Freude in 
Empfang genommen worden. 


145. Derluftliite, 


Pionier⸗Regiment Nr. 18. 


Reſerviſt Siegfried Lachmann⸗Thorn — ſchwer 
verwundet, RNeſerviſt Felix Witecki⸗Culmſee. Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; Neſerviſt Eduard 
Grapentin⸗Sittno Kreis Brieſen, — leicht ver⸗ 
wundet (bei der Truppe). 

„„ .... . 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Februar. 1914 Ernennung 
Goremykins zum ruſſiſchen Miniſterpräſidenten und 
des Miniſtergehilfen Bark zum ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſter. 1896 7 Ambroiſe Thomas, bekannter 
Opernkomponiſt. 1894 7 Hans von Bülow, berühm⸗ 
ter Pianiſt und Dirigent. 1880 f Karl von Holtei, 
bekannter ſchleſiſcher Dichter. 1837 + Ludwig 
Börne, hervorragender deutſcher Publiziſt. 1814 
e Gefecht mit den Franzoſen vor Soiſſons. 


e e Bayern über die Seine. 1809 * 
Abraham Lincoln, berühmter nordamerikaniſcher 
Präſident. 1804 7 Immanuel Kant, der einfluß⸗ 


reichſte deutſche Philoſoph neuerer Zeit. 
banislaus II., der 17 5 

* Raijer Sram I. von Sſterreich. 

Kaunitz, berühmter öſterreichiſ 


1798 7 
König von Polen. 1768 

1714 * Fürſt von 
r Staatsmann. 


Thorn, 11. Februar 1915. 
— (Der Provinzial⸗Ausſchuß) be⸗ 
ſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am 9. Februar mit 
der Prüfung von Jahresrechnungen der Provinzial⸗ 
verwaltung für das . 1913. Zur 
Aufnahme von erblindeten Kriegern wur⸗ 
den die freien Plätze des Männerheims der Wil⸗ 
helm Auguſta⸗Blindenanſtalt in Königsthal 
zur Verfügung geſtellt. An einmaligen Betr 
hilfen wurden bewilligt: dem Kreiſe Cul m zur 
Pflaſterung der Landſtraße von Roſenau zur Kreis⸗ 
ſtraße Culm—Kokotzko 3210 Mark, dem Kreiſe 
Strasburg zum Ausbau der Wegeſtrecken 
Szymkowo —Sobierzisno und ee 
no 12 000 Mark, dem Kreiſe Thorn zu der durch 
Beſchluß vom 13. Oktober 1914 bereits ewilligten 
Beihilfe zum Bau der Straße Nawra—Kunzendorf 
ein weiterer Betrag von 3 Mark für den laufenden 
Meter. Es wurde beſchloſſen aus dem provingials 
ſtändiſchen Stipendienfonds künftig zwei Studien⸗ 
beihilfen von je 225 Mark zu verteilen. 
m mm nm | 


Up ewig ungedeelt. 
Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 


(Nachdruc verboten.) 
(2. Fortſetzung) 

Aga holte tief Atem, ihr zog ſo viel durch 
den Sinn, daß ſie garnicht ſofort das rechte 
Wort fand. Was der Vetter vorhin vergebens 
angeſtrebt, das hatte dieſer Brief zu Wege ge⸗ 
bracht. Ein ſonniges Lächeln durchleuchtete das 
liebe Geſicht, es ſtrahlte aus den Augen, ſpielte 
um die Lippen und vertiefte das Grübchen im 
Kinn. „Väterchen“, ſagte ſie dann langſam, 
„nun glaube ich es ganz gewiß, wir Schleswig⸗ 
Holſteiner werden wieder jagen können: „Ap 
ewig ungedeelt!“ 

Rathgen nickte. „Kind, das iſt ein Wort, 
fo tief, daß nur der ſeine volle Ba.eutung er⸗ 
mißt, der begriffen hat, welch eine Glückſeligkeit 
in dem „Up ewig ungedeelt“ liegt, und welch 
ein Schmerz in dem Auseinandergeriſſen⸗ 
werden! Ja, ſchon allein die Sorge, das 
Ungedeelt könnte im geringſten an⸗ 
getaſtet werden, vermag Unruhe in das Herz 
zu bringen.“ 

Das blonde Mädchen ſach den Vater nach⸗ 
denklich an. Er ſchritt jetzt ſo gedankenvoll im 
Zimmer auf und ab, und nun blieb er vor ihr 
ſtehen, ſtrich ihr die krauſen Löckchen aus der 
Stirn und ſah ihr liebevoll ernſt in die 
Augen. 

„Du biſt meine verſtändige Dirn,“ ſagte er, 
„und für deinen Vater auch ein Stück von einem 
guten Kameraden. Da habe ich mir in dieſer 
Zeit immer ſchon vorgenommen, mit dir zu 
reden. Wir zwei wollen ein Bündnis mitein⸗ 
ander ſchließen. Nun, mein Dirn, ſchlägſt du 
ein?“ Und er hielt ihr ſeine Hand hin. 

Raſch legte ſie die ihre hinein. „Durch dick 
und dünn gehe ich mit dir, ſage nur, was ich 
tun ſoll.“ 

Er ſetzte ſich mit ihr an den runden Tiſch, 


Vogeſen bis zum engliſchen Kamal hinzieht, zu holte die alte Hausbibel und ſchlug das Titel 


ſchützen und zu verteidigen hat, und in dieſem 
Bewußtſein wird er ſiegen. 


blatt auf. Da ſtand das Datum des Tages, 


der 22. April, daneben aber die Jahreszahl 
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> (Seine Antrittspredigt) hielt am 
Sonntag der neuernannte Feſtungsgarniſonpfarrer 
ert Winfried Ebers, bisher Feldgeiſtlicher 
% 14. Korps und vordem deutſcher Pfarrer in 
"don. Er zitierte dabei ein von ihm als Prolog 
EN 27. Januar 1915 verfaßtes Gedicht, das jetzt 
N tauſenden von Exemplaren unter unjeren Sol⸗ 
aden im Weiten verteilt worden iſt. Das Gedicht 
Autet wie folgt: 


„Dem Kaiſer!“ 


Nun laßt auf allen Bahnen 
jubelnd im Winde 5215 

die alten deutſchen Fahnen 

von Warſchau bis zur Aisne! 
Nun laſſet froh erſchallnn 
Im Norden und im Süd, 
geſungen von uns allen 

ein deutſches Kaiſerlied! 2 


Kaiſer — wie mu Jahre 
haſt du in Beil 2 Wach 
ler 1 Nacht 
s Friedens Tag und 1 
Der jtillen Arbeit Same 
ging auf in jedem Land; 
es ward dein Kaiſerdame 
der Welt zum Friedenspfand. 


Die feigen, falſchen Britten, 
Nuſſen, Franzoſenbrut 

den Frieden nicht mehr litten 
mit beckem Übermut. 

Sie brachten unſern Gauen 
den Krieg in ſcheelem Neid, 
den Männern Tod, den Frauen 
Tränen und Herzeleid. 


Da biſt du vorgetreten, 
ein Roland und ein Held, 
und warfſt in ernſtem Beten 
515 Feuer wor a 

it reinem 1 d 
ergriffſt du ſet das Beere 
das Unheil abzuwenden 
von deutſchem Haus und Herd. 
Und Sieg auf Sieg im Weſten 
und an der Weiche Strand — 
doch fielen auch die Beſten 
im Kampf für unfer Land —. 
Noch harvpen ernſte Zeiton 
dir und dem tapfern Heer. 
Der Herr wird 5 uns ſtreiten 
zu Land und auf dem Meer! 


Auf denn! Die deutſchen Stände 
betend au Gott empor, 5 
daß er dir Helden ſende, 
noch mehr als je zuvor. 
Daß er dich ſchützend leite 
gen Feindes Liſt und Trug, 
durch alle Lande ſchreite 
dein ſtarker Siegeszug! 
Und wir? Um dich ohn! 
ſchart zur e 

is einſt der deutſche Morgen 
leuchtend der Welt anbricht! 
Wird man dann dankbar fingen! 
jest find am Ziele wir, 

ann ſoll noch einmal klingen: 
Heil, Kaiſer Wilhelm, dir 


— (Deutſcher Sprachverein.) Geſtern 
Abend fand im Reſtaur int Löwenbräu die Haupt⸗ 
verſammlung des Zweigvereins Thorn ſtatt. Nach 
Rechnungsprüfung und ern des Kaſſen⸗ 
führers fand die Vorſtandswahl ſtatt mit dem Er⸗ 
gebnis, daß der en Vorſtand, Herren Ober⸗ 
Ilzpzealdirektor Dr. Maydorn (1. Vorſitzer), Kauf⸗ 

mann Ferd. ne als Kaſſenführer und Pros 

fellor Frommknecht als Schriftführer, wieder⸗ 
gewählt wurden; die Wahl eines ſtellv. Kaſſen⸗ 
führers anſtelle des an das Seminar zu Berent 
verſetzten Oberlehrers Herrn Rebeſchle wurde noch 
gusgeſetzt. Hierauf erſtattete Herr Menzel den 
Jahresbericht. Danach hat der Sprachverein nicht, 
wie andere Vereine, unter der ere der Zeit 
zu leiden gehabt. Die Mitgliederzahl iſt von 98 


Sorgen 8 


> und darunter das Wort: „Up ewig unge: 
elt. 

Rathgen wies darauf hin. „Siehſt du, heut 
vor 20 Jahren war es, und ein Apriltag wie 
heute, grauer Himmel und wechſelnde Regen⸗ 
ſchauer, da habe ich glückſtrahlend mein junges 
ſtebenzehnjähriges Weib über die Schwelle ge⸗ 
führt. Hier ſaßen wir zuſammen, und dieſe 
Stelle aus kem Buche der Ruth las mir meine 
Dagmar an dem Abende vor.“ Er hatte das 
Kapitel aufgeſchlagen, während er ſprach, und 
langsam, als durchlebe er dabei die Stunde 
nochmals, las er: „Wo ku hingehſt, da will ich 
auch hingehen, wo du bleibſt, da bleibe ich auch; 
dein Gott iſt mein Gott, dein Voll ift mein 
Volk. Nun,“ unterbrach er ſich, „ſieh her, Kind! 
Hier hat deine Mutter ihren Namen hinge⸗ 
ſchrieben. Dein Volk iſt mein Volk, wieder⸗ 
holte ſie dann noch einmal und drückte mir 
innig die Hand. Ich gelobte mir heilig, ihr, 
der jungen, patriotiſchen Dänin, auch allzeit zu 
helfen, damit ſie es immet aus vollem Herzen 
ſagen könnte: Dein Volk iſt mein Volk, up 
ewig ungedeelt. Das gelobten wir uns, und ſo 
haben wir uns gefühlt dieie Jahre hindurch. 

Die Erhobung der Herzogtümer gegen 
Dänemark, das Einrücken ihrer Landsleute als 
Feinde, das ſind naturgemäß Dinge, die ihr 
armes Herz beunruhigen, ſie in Zwieſpalt brin⸗ 
gen und niederdrücken. Die Briefe ihrer 
Schweſter, dieſer leidenſchaftlichen Dänin, tun 
das Ihre dazu, um dein armes Mütterchen 
mehr und mehr zu erregen. Ich fühle und leide 
mit ihr und kann es doch nicht ändern. Es 
quält mich, daß ſich in unſer ſchönes, harmoni⸗ 
ches Leben eine Frage hineingedrängt hat, in 
der wir verſchieden denken, fühlen und 
wünſchen.“ 

Das Mädchen ſtreichelte ſanft die Hand des 
Vaters, die ſie noch in der ihren hielt. „Ich 
habe das längſt verſtanden,“ ſagte fie leiſe, „und 
mir war, als müßte ich Mütterchen noch viel, 
diel mehr Liebe erweiſen, als vorher, weil ich 
wohl fühle, wie ſchwer ihr manches mal ums 
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auf dem Oſtufer des Dunajec einnehmen, biegen 
von dieſem Fluſſe mit ihrer Stellung über Jaslo, 
Krosno, Sanok nach Oſten — Front nach Süden 
— ab. die ſchwer umkämpften Päſſe befinden 
ſich jetzt, nach Eingreifen deutſcher Verſtärkungen, 
in Händen der Verbündeten, bie dem Feind vor⸗ 
wärts des Duklapaſſes an der Klinge bleiben, um 
ihm ein erneutes Vordringen nach Ungarn auf 
der weniger naturgeſchützten Stelle zwiſchen den 
Eiſenbahnlinien Neu-Sandec—Epieres und Sa⸗ 
nok—Homenna unmöglich zu machen. Eine weis 
tere Offenſive der Verbündeten, die ihren Zweck, 
die Säuberung der Karpathen, erreichten, wird 
ſehr viel davon abhängen, wie ſich die Wetterver⸗ 
hältniſſe in dem Hochgebirge geſtalten. 


— — — — . — 


auf 155 geſtiegen; die Beiträge gingen von ſämt⸗ 
li Mitgliedern ein. Die Einnahmen betrugen 
634 Mark, die Ausgaben 526 Mark. Wie der Be⸗ 
richterſtatter noch mitteilte, erreichte der Verein 
feine höchſte Mitgliederzahl, 170, im Jahre 1905; 
auf dieſe Höhe fei der Verein in der Kriegszeit 
wohl nicht zu bringen. Der Vorſitzer mahnte 
zum Durchhalten auch in dieſem Punkte, damit das 
geſamte Kulturleben unſeres Volkes auch während 
des Krieges ſich möglichſt erhalte. Die Mittel zum 
Druck eines Anſchreibens zur Werbung neuer Mit 
glieder werden bewilligt. Der Antrag des Vor⸗ 
ſitzers, den Mitgliedern im Felde den Beitrag zu 
erlaſſen, ſie jedoch als Mitglieder weiterzuführen, 
wird angenommen. Der Hauptverein werde dem 
wohl zuſtimmen, da für ihn die, ſonſt koſtſpielige, 
Verpflichtung wegfalle, dieſen Mitgliedern die 
Vereinezeitſchrift zuzuſenden, die in den Schützen⸗ 
gräben wohl nicht verlangt werde. Zum Schluß 
legte der Vorſitzer noch eine Anzahl Aufſätze und 
Schriften vor, darunter auch eine fertig vorgedruckte 
„deutſche Speiſekarte“, auf der wir leſen: Schweins⸗ 
rippchen (ſtatt Cotelett), Schladwurft (Zervelat⸗) 
und Knackwurſt, Tatarfleiſch (Beefſteak à la tar- 
tare), Polniſches Würzfleiſch (Zrazy), Ungariſch 
Pfefferfleiſch (Gulaſch), Zwergmöhren (Carotten), 
Röhrnudeln (Maccaroni), Dünſtobſt e 
auch ein Gansfeſt⸗Bemmchen fehlt nicht auf der 
Speiſekarte, die hoffentlich ſchnell Eingang in alle 
Gaſthäuſer finden wird. 


vortrag über den Aubau von 
Re 5 
Frühgemüſe. 

In der am Mitwoch Nachmittag im „Tiwoli“ 
abgehaltenen Mitgliederverſammlung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Hausfrauen⸗Vereins Thorn wurden 
zunächſt einige geſchäftliche Angelegenheiten erle⸗ 
digt. Dann hielt vor zahlreichen Mitgliedern und 
Gäſten Herr Gartenbauinipefior Evers» Danzig 
einen Vortrag über den Anbau von Frühgemüſen. 


Herz iſt, beſonders wenn die Briefe aus Däne⸗ 
mark kommen.“ a 

Der Vater ſeufzte. „Ja, ja, könnte ich dieſe 
Briefe von ihr fern halten, dann wäre meiner 
armen Dagmar viel erſpart. Ich habe an meine 
Schwägerin geſchrieben, ihr ſogar energiſch 
meine Bitte ausgeſprochen, in ihren Briefen 
alle nationalen Stimmungen, alles, was ſich 
auf den Krieg bezieht, nicht zu berühren. Ob 
fie es aber tut? Ich bezweifle es, obgleich ich 
es ihr als eine heilige Pflicht hingeſtellt habe, 
ihre Schweſter, die Frau eines ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Mannes, nicht mit Dingen zu beunruhi⸗ 
gen, die den natürlichen Zwieſpalt ihrer Gefühle 
verſchärfen müſſen.“ 

Er ſchwieg, und Aga wagte nicht, ihn in 
feinen Godanken zu ſtören. Erſt nach einer ge 
raumen Weile hob er wieder er ich 
habe meine Dienſte dem Vaterland angeboten, 
das war mir Herzensbedürfnis und eine 
Pflicht. In die Armee werden ſie mich wohl 
ſchwerlich noch hineinſtecken, aber als Kranken⸗ 
träger und Krankenwärter können ſie mich 


brauchen. Ich habe der Behörde Mitteilung“ 
gemacht, daß ich in meiner Jugend dafür aus? 
gebildet wurde. Wann die Einberufung 


kommt, läßt ſich nicht vorausſehen. Sie kann 
jeden Tag eintreffen, es bann aber auch noch 
Wochen dauern.“ 

Tränen füllten des Mädchens Augen, aber 
mit ſtarker Willenskraft drängte ſie die aufſtei⸗ 
gende Rührung zurück. „Es wird ſchwer ſein, 
wenn ihr beide fort ſeid, der Bruder und du! 
Aber zurückhalten möchte ich keinen von euch. 
Ihr hättet doch keine Ruhe zuhauſe, wenn um 
unſer Schleswig⸗Holſtein gekämpft wird, ich 
kann euch jo gut, jo ſehr gut verjtchen!“ 

Zärtlich nahm der Vater ihren Blondkopf in 
ſeine beiden Hände und küßte fie auf die Stirn. 
„So iſt's recht, Kind, biſt eine wackere Dirn! 
Ich habe es von dir nicht anders erwartet und 
baue weiter auf dich. Nun höre. wir zwei 
wollen uns als gute Verbündete zuſammen⸗ 


— 


In dieſem Jahre ke führte der Redner aus, wird 
die Gartenwirtſchaft mehr als ſonſt zur UEs⸗ 
ernährung beitragen müſſen. Bisher wurde dieſe 
in der Hauptſache von der Landwirtſchaft beſtritten. 
Nun wird die Gartenwirtſchaft Lebensmittel er⸗ 
zeugen müſſen, ſoviel wie I und ſo ſchnell 
wie möglich. Sie liefert Obſt und Gemüſe. Die 
Gemüſeerzeugung 5 die weitaus wichtigere. Aber 
auch eine erhöhte leder dung iſt durchaus wün⸗ 
ſchenswert; ſie kann leicht durch verſtändige Dün⸗ 
gung erreicht werden. Hier wird aber viel geſün⸗ 
digt. Gewöhnlich wird in einiger Entfernung vom 
Stamm eine Rinne im Kreiſe gegraben und mit 
Jauche gefüllt. Das iſt leere Spielerei. Die Obſt⸗ 
baumdüngung muß nach denſelben Grundſätzen er⸗ 
ſolgen wie beim Getreideacker. Es muß der ganze 

aum um den Baum in noch weiterem Umkreiſe, 
als die Krone des Baumes ihn andeutet, gedüngt 
werden. Man bann nie zuviel düngen. Schädlich 
würde eine zu reichliche Düngung nur in dem Falle 
ſein, wenn die immerhin ätzenden Düngſtoffe die 
bloßgelegten Wurzeln treffen würden. Bei der 
Düngung iſt weniger die Zahl der Bäume als der 
Raum 900 Auf einen Morgen kann man 
15—20 000 Liter unverdünnte Stalljauche rechnen. 
Di ſie zu ſchwach, ſo hilft man mit künſtlichen 

üngemitteln wie Superphosphat, ſchwefelſaures 
Ammoniak oder Thomasmehl wach. Ein Drehen 
und Wenden des Bodens und wiederholtes Jauchen 
iſt nicht zu unterlaſſen. Erſt dann kann man von 
einer Düngung ſprechen, dann werden auch die Er⸗ 
folge nicht ausbleiben. — Bei dem Gemüſe kann 
man e drei Gruppen unterſcheiden: 
Blatt, Wurzel⸗ und Schotengemüſe. In unſerer 
jetzigen Zeit kommt es darauf an, alle Gemüſe⸗ 
arten ſo zeitig anzubauen, als es das Klima irgend 
erlaubt, und dabei frühreifende Sorten zu bevor⸗ 
zugen; ferner muß das Gemüſeland durch Bear⸗ 
beitung, Düngung und richtige Fruchtfolge ſo er⸗ 
tragreich gemacht werden, daß im Laufe eines 
Sommers mehrere Ernten zu erzielen ſind. Nach⸗ 
dem der Vortragende eingehend die Boden⸗ 


ſchließen, damit dein Mütterchen in dieſer 
ſchwierigen Zeit, ſo viel es angeht, von allem 
verſchont bleibt, was die Dänin in ihr betrüben 
oder verletzen kann. Wir müſſen einen Wall um 
unſer Mütterchen bauen und nach Möglichkeit 
auch die däniſchen Einflüſſe von ihr fern 
halten.“ 

Aga unterbrach ihn lebhaft. „Väterchen, da 
habe ich ſchon in deinem Sinne gehandelt, ohne 
einen Auftrag zu haben. Axel Krogh iſt hier, 
ich begegnete ihm, und wir ſprachen mitein⸗ 
ander. Als er aber ſagte, daß er morgen kom⸗ 
men wollte, bat ich ihn, das nicht zu tun.“ 

Rathgen wurde unruhig. „Und was ant⸗ 
wortete er dir? Gab er den Gedanken auf?“ 

Das Mädchen zögerte. „Eigentlich nicht,“ 
meinte ſie ſtockend, „aber ich machte es ihm recht 
eindringlich, da hoffe ich noch, daß er ſich beſinnt 
und —“ 

Sie kam nicht weiter. Die Tür ging auf, 
und Frau Rathgen trat mit ihrem Jüngſten, 
dem achtjährigen Klaus ins Zimmer. Sie war 
eine hübſche Frau, blond und blauäugig und 
von zierlicher, faſt mädchenhafter Geſtalt. 

Aga beeilte ſich, der Mutter die Sachen ab⸗ 
zunehmen, ihr trockene Schuhe zu holen und 
für ſie mit der liebenden Geſchäftigkeit zu ſor⸗ 
gen, die ihr Weſen ſo gewinnend machte. 

Frau Dagmar lächelte. „Verzieht ſie mich 
nicht ganz unglaublich?“ wandte ſie ſich an 
ihren Mann, „aber manchmal bann ſie mich auch 
richtig tyranniſieren. Wenn ſie mich bei Oſt⸗ 
wind nicht herauslaſſen will, oder wenn ich mich 
ſo ſehr in die Schneiderei vertieft habe, dann 
ſpricht ſie ein Machtwort, und ich muß gehorchen. 
Das kommt davon, weil ſie mir wohl eine Hand⸗ 


breit über den Kopf gewachſen tft.“ Herzlich 


nickte ſie der Tochter dabei zu. 
Nauhgen nahm die kleinen kalten Hände 
feiner Frau in die ſeinen und rieb fie kräftig. 
„Du biſt ja wie zu Eis erſtarrt.“ ſchalt er 
gutmütig. „Es hilft nichts, wir zwei müſſen 
ein bischen aufpaſſen, daß das kleine Mutterchen 


bearbeitung und Düngung des Gemüſelandes dar⸗ 
gelegt hatte, empfahl er dringend, die zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Fläche in drei Schläge einzuteilen, 
die in jährlichem Wechſel tragen ſollen. In den 
erſten Schlag gehören nach ſtarker Stallmiſt⸗ 
düngung alle Kohlarten, Gurken, Tomaten und 
Sellerie, für den zweiten Schlag nach Kompoſt⸗ 
düngung alle Wurzelgemüſe und für den dritten 
Schlag nach Düngung mit kali⸗ und phosphor⸗ 
reichen Salzen die Schotengemüſe. Um mehrmals 
im Laufe des Sommers von einem Beete ernten zu 
können, werden ſchnell reifende Gemüſe zwiſchen dis 
langſam wachſenden geſetzt, z. B. Salat zwiſchen 
Blumenkohl. Vorher können auf demſelben Beet 
bereits Radies oder Spinat geerntet worden ſein, 
umd man kann hinterher noch Mairüben oder Ra⸗ 
punzel ſäen, die ſich oftmals noch vollkommen aus⸗ 
bilden. Man kann auch zwei mittelfrühe Gemüſe 
während eines Sommers Ante einander anbauen, 
B. Frühkartoffeln und Buſchbohnen. Bei dieſem 
ots, Zwiſchen⸗ und Nachbau 0 aber darauf zu 
achten, daß die Fruchtfolge der Dreifelderwirtſchaft 
in der Hauptſache eingehalten wird. Zwiſchen 
langlebigen Kohlarten, wie ſpätes Weiß⸗ und Rob⸗ 
kraut, auf Schlag 1 werden e Kohl⸗ 
arten geſetzt, wie Kohlrabi, Radies uſw. Bringt 
man Wurzel⸗, Blatt⸗ und e le durch⸗ 
einander, ſo verliert man die Überſicht und baut 
leicht mehrmals dieſelben Gemüſearten auf der⸗ 
ſelben Stelle hintereinander, wodurch Krankheiten 
entitehen, die ſpäter ſchwer zu 7 11 find, 
Gerade die wichtigſten Gemüſe wie die Kohlarten, 
Zwiebeln, Sellerie, Möhren usw., vertragen es 


nicht, mehrere Jahre auf denſelben Beeten ange⸗ 


baut zu werden. Dagegen dürfen Spinat, Salat, 
Mairüben und Kartoffeln, ja ſelbſt Gurken und 
Bohnen in verſchiedenen Schlägen ſtehen, da fie 
weder gegen 100 ſelbſt als Vorfrucht beſonders 
empfindlich ſind, noch andere Gemüſearten ungün⸗ 
ſtig beeinfluſſen. Dauergemüſe, wie Spargel, Rha⸗ 
barber, Schnittlauch, Esdragon und andere aus⸗ 
dauernde Gewürzkräuter, auch Erdbeeren, bringt 
man am beſten in einen beſonderen Teil des Ge⸗ 
müſegartens. Auch ſetzt man ſie mit Vorteil dort, 
wo der Boden für gewiſſe einjährige Gomüſearten 


Müdigkeit zeigt, die ſich in wiederkehrenden Krank⸗ 


heiten der Gemüſe äußert, wie z. B. Kropfkrankheit 
des Kohls. Für RN iſt das Vorkeimen 
iſt zu empfehlen. i den Frühkartoffeln geſchieht 
es in der Weiſe, daß man ſie im Januar aus dem 
dunkeln, feuchten Keller nimmt, wo ſie die bekann⸗ 
ten langen Keime erhalten, die doch entfernt werden 
müſſen. Man ſtellt die Saatkartoffeln in flachen 
Käſten in hellen, trockenen, froſtfreien Räumen auf, 
wo ſie kurze, kräftige Keime erhalten. Beim 
Pflanzen iſt darauf zu achten, daß die Keime nach 
oben gerichtet ſind. Erbſen kann man im Waſſer 
quellen laſſen. Wu dürfen ſie nicht länger als 
24 Stunden im Waſſer liegen, da ſonſt die Keim⸗ 
kraft leidet. Möhren und Karotben kann man 
ſchon im Dezember, der meiſtens bei uns milde iſt, 
im Garten ausſäen, im Frühjahr jedenfalls fo 
eitig wie möglich. Guter warmer Boden und ges 
ſchützbe, möglichſt windfreie Lage iſt für alle Früh⸗ 
kulturen eine Hauptbedingung. Ebenſo wichtig iſt 
die richtige Sortenwahl. Mit Neuheiten mache 
man nur Verfuche im kleinen. Wir unſere Provinz 
ſind hauptſächlich folgende Sorten 1 empfehlen: 
kleiner Erfurter Weißkohl, früh, Ruhm von 
Enkhuizen, mittelfrüh, Braunſchweiger oder Mag⸗ 
deburger plattrunder, ſpät; Berliner blutroter 
Ro rah r, früh, Erfurter und holländiſcher 
ſpäter; Wirſing, Eiſenkopf früh, Quedlinburger 
ſpät, Erfurter halbhoher Roſenkohl; Erfurter 
Blumenkohl früher Zwerg, Schneeball früh, 
Frankfurter Rieſen ſpät; Kohlrabi: Delikateß, 
Wiener Glas, blau und weiß; Grünkohl, 
niedriger, fraufer und halbhoher Federkohl; 
Kohlrüben Mae e TUE Gurken, 
mittellange, volltragende, verbeſſerte Schlangen⸗ 
gurke; Tomaten, Johannisfeuer Lukullus, dä⸗ 
niſche Export; Möhren, Nantes, Frankfurter, 
Braunſchweiger; Karotten: Pariſer Trieb 
früh, auch für freies Land geeignet; Peter⸗ 
ilie: frühe, dicke Zucker, krauſe Schnittpeterſilie; 

aſtinak: langer, großer, weißer; rote 


nicht zu Schaden kommt und der ſcharfe Wind 
es nicht wegweht.“ 

„Da kommt der Briefträger!“ platzte Klaus 
der am Fenſter geſtanden hatte, dazwiſchen und 
ſprang heraus, dem Boten entgegen. Gleich 
darauf erſchien er wieder und hielt triumphie⸗ 
rend einen Brief in die Höhe. „Mutterchen, 
für dich!“ 

Vater und Tochter wechſelten einen raſchen 
Blick, ſie hatten beide die ausländiſchen Marken 
und die Handſchrift erkannt. 

Frau Dagmar griff haſtig nach dem Schrei⸗ 


ben und erbrach es. Das Blut ſtieg ihr in die 


Schläfen, als ſie die wenigen Zeilen überflog. 


„Meine Schweſter ſchreibt, ihr Sohn rücke jetzt 


nach Schleswig, er brenne vor Sehnſucht, uns 
wiederzuſehen. 
uns läge, wir möchten ihn warm empfangen.“ 
Sie hatte haſtig, abgebrochen und mit zuckenden 
Lippen geſprochen. Jetzt erſt blickte ſie auf und 
ah zu ihrem Manne hin. „Nicht wahr, wir 
werden ihn warm begrüßen, den lieben Jun⸗ 
gen, der Schweſter einzigen Sohn! O. wie auch 
ich mich danach ſehne, ihn wiederzuſehen, er 
muß mir ſo viel erzählen!“ 

Sie kam nicht weiter, Tränen erſtickten ihre 
Stimme. 

Rathgen hatte ſich zu ihr geſetzt, den Arm um 
fie gelegt und zog fie ſanft an ſich. „Kleine 
Frau, rege dich nicht auf! Die Kriegszeit 
bringt ſchon Unvermeidliches genug, was dich 
bedrückt. Man ſoll den Dorn, der uns ver⸗ 
wundet, nicht ſelbſtquäleriſch noch tiefer in das 
eigene Fleiſch drücken. Ich meine damit, daß ich 
es beſſer finde, wenn du Axel jetzt nicht ſiehſt. 
So Gott will, iſt es kein langer Krieg, der vor 
uns liegt, und iſt wieder Friede, dann ſind alle 
Gegenſätze ausgeglichen, alle Schatten geſunken, 
und ihr könnt in Himmelsruhe und Freude mit⸗ 
einander plaudern. Jetzt wird ſich immer ein 
Stachel hinein miſchen, und du weißt, Kind, 
Dornen verletzen, ich aber möchte dich vor 


Wunden ſchützen.“ 
ae FFortſetzung folgt.) 
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Rüben: 


ſtandſetzung der Gräber persönlich verantwortlich. 
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Rieſen, 
Stangen bohnen Zucker 
bohne, größte Schlachtſchwert, Korbfüller; Spi⸗ 
nat: großer rundblättriger, Viktoria, Eskimo, 
für den Winter; Schwarzwurzel: ruſſiſche 
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Einem gemüſeeſſenden Volk zu machen, was geju 
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ſchverbrauches iſt wegn kein Unglück. — Die 
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eſſierte, Jah man daran, aß viele Damen ſich eifrig 
Notizen machten. 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſfe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

„Doktor 


Herrn L. in Thorn. Das hübſche a i 


Eiſenhart“ werden wir bis al endgiltig erfoch⸗ ziehen, läßt ſich 


tenem Siege zurückſtellen. Vielleicht benutzen She 
es noch ſchärfer herauszuarbeiten. 
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l d Be Patienten, dem Engländer, der 
Größenwahn leidet, angegeben (Sesbäber 


Feldgrauer. 


teilung der Kündigung von der Handelsgeſellſchaft 
erſt am 1. Januar zugegangen tt; letzberes würde 
Sie nur berechtigen, die 
Kündigungstermin (1. April) weiterzuführen, falls 
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u ie ellſchaft berechti de 
für durch Sie an 1110 Perſonen verkaufte Waren 
im Betrage von 242 Mark von der Kaution abzu⸗ 


tellung noch bis zum 


en würden. 


Heere entlaſſ 


ohne nähere Kenntnis der Um- 


ſtände nicht beurteilen. 

Das Vorkommmis — die Zurück⸗ 
weiſung Ihrer Begleiterin von gutem Ruf, wie Sie 
jagen, doch in schlichter Kleidung aus einem Cafes 
it je 2 re? 25 185 wir es a 


Vorſchrift 


für die Woitämter der Ureiſe Wlozlawek und mieszawa, 
betr. Inſtandſetzung und pflege der Soldatengräber in 
Feindesland. 


1. Sämtliche verfallenen und zerſtörten Grabhügel ſind ſofort in der 
vorſchriftsmäßigen Größe und Höhe wieder herzuſtellen. 

2. Soweit keine Grabkreuze vorhanden bezw. nicht mehr vorhanden, ſind 
ſelbige durch einfache Holzkreuze ＋ zu erſetzen. Liegt das Grab an ger 
fährdeten Stellen, z. B. unmittelbar am Wegerande, auf beſtelltem Boden 
uſw., ſo muß ſelbiges mit einer einfachen Umzäunung (Holzgitter N 
verſehen werden. Maſſengräber ſind auf jeden Fall mit einer Umzäunung 
zu verſehen. 

3. Bei den vorhandenen Grabkrenzen find die Inſchriften tunlichſt genau 
feſtzuſtellen und bis zum 1. März 1915 hierher mitzuteilen. Von hier aus 
wird ſodann die Bezeichnung der Grabkreuze mit wetterfeſter Farbe vorge- 
nommen werden. 

Wo die Umlegung von Gräbern infolge ungünſtiger örklicher Lage 
unumgänglich nötig erſcheint, iſt für eine würdige Form der Ueberführung 
(Geiſtlicher, Schullehrer, Woit als Geleite) und eine eutſprechende Aus⸗ 
ſtattung der Grabſtelle zu ſorgen. Solche Fälle ſind unter Mitteilung der 
Namen der Gefallenen und genauen Bezeichnung der neuen Grabſtelle 
zeigen, hierher zu berichten. 

b. Jede Gemeinde muß bis zum 1. März 1915 ein Verzeichnis der 
innerhalb der Gemeinde vorhandenen Gräber nebſt einem genauen Lageplan 
(einfache Handzeichnung) anlegen. Aus dem Lageplan muß genau erſichtlich 
fein, an welcher Stelle, nach Metern bezw. Schritt abgemeſſen, von örtlichen 
Orientierungen (Wegen, Brücken, Kirchen, Mühlen, Gehöften, Gräben uſw.) 
ſich das Grab befindet. Dieſe Orientierungspunkte find einzuzeichnen. 

Die Woits bezw. Soltys ſind für den Schutz bezw. für die In⸗ 
Unterſchiede zwiſchen den 
Kriegergräbern der verſchiedenen Nationen und Konfeſſionen werden nicht 
emacht. 

1 J hoffe beſtimmt, daß die Gemeinden eine liebevolle Pflege der 
Gräder als ihre heilige Pfiicht erachten werden und würde mich freuen, 
wenn ich im kommenden Frühjahr auch Blumenſchmuck auf den Gräbern der 
für ihr Vaterland gefallenen tapferen Krieger finden würde. 

Eine auffallende Vernachläſſigung der Gräber würde eruſte Strafe nach 
ſich ziehen. 

Wlozlawek den 2. „Februar 1915. 


Kaiſerlich deuſſcher Zivilkommiſſar. 


Dr. Buresch, 
königl. Landrat. 


Bekanntmachung. 
Die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


gewährt zum Erwerbe von Anteilſcheinen der 


eſthreußiſchen Kriegsperſtcherung 


Beihilfen von 5,— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 
10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 
der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes: 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau ſich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 


von 5,— Mk. 
250,— Mk. 
500,— ME. 


bei 4 10 Rriegsfterblichteit ſichern. 

Der Zufhuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 

Arbeitnehmer verſichern. 

Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die Ge⸗ 
währung der Witwen⸗ und Waiſenreute. 
Anteilſcheine, für die jetzt der Mindefibeirag bei Vorlegung 

einer Invaliden⸗Juittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 


unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 
Thorn den 30. Januar 1915. 


Der n 
Königl. Hberförſterei Thorn. 


Es wird beabſichtigt, alle noch nicht 
kultivierten Forſtflächen (Feuerſchutz⸗ ] 71 
ſtreifen, Oedlandsflächen, Grenz⸗ und 
Lichtſtreifen) den Anwohnern des 
Waldes zwecks Anbau von Kartoffeln . 


und Getreide unentgeltlich auf 1—2 

Jahre zu überlaſſen unter der Bedin⸗ Billige Jig 

gung, daß die landwirtſchaftliche Be⸗ und Zigaretten 
offeriert Edunrd Lissn 


ſtellung und Entnahme der erſten 
Brombergerſtr. 35b, Selephan 702. 


Ernte im Jahre 1915 erfolgt. Nähere 
Strohhüte 


Auskünfte erteilen die Herren Förſter 
der einzelnen Schutzbezirke. 
zum Preſſen und Färben nimmt an 
Henoch Nachf. 
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ausverkauf Brefteſtr. 46, 1 Treppe 
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Beſchäftsſtele der „Preſſe B. Araczewski, 


Delanntmachung. 
Für Arbeitsnachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche 
richtungen: 


Ein« 


I. ftändig. 

1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 

a Nr. 8; 

ür die jetzige Kriegszeit. 


J bu, Dem 8 das Bei le 


eingang, 
II. nur 


das 5 hierüber zu bringen, da Sie Ber 
denken getragen haben, die Anklage mit Ihrem 

8. decken, ſodaß jede Bürgſchaft für die 
arſtellung des Sachverhalts fehlt. 

mp. Die ee 

ſolcher Fragen iſt zurgeit nicht geſtatte 

Eine für alle, Mocker. Ihre 9 e, die gefer⸗ 


Namen 
richtige 
Landwehrmann, G.⸗Komp 


tigten Decken jeden Abend in 


liefern zu müſſen, was nicht nur viel Zeit raube, 
auch unterwegs Beläſtigungen ausſetze, 


8 Sie 


mmer auch zwi e, die Kinder ohne Aufſſi t daheim Neuſahrwaſſer 
zu laſſen, iſt t unge ! Der Vorſchlag, | Danzig 
die Arbeit vormittags oder wöchentlich zweimal] Königsberg 
abzuliefern, wird indeſſen ſchwerli angenommen 17 
werden; dagegen ſollte eine Ablieferungsſtelle in 57 
Mocker eingerichtet werden. Daß die Kinder in Magdeburg 


Abweſenheit die een vom Tiſch B 


et t aber ni 20 die Beweiskraft, die Sie Dresden 
ieſem Umſtand beime en; wer kleine Kinder un⸗ 0 
Breslau 


beauſſichtigt in der Wohnun; 
a Seri was 2910 
ihrem Bereich zu enig 
einer Küchen 
das Unglück verhütet worden 
Herrn L. in Stewken. Wie 


Dichter Dante Alighert — der germaniſcher Ab⸗ 
durch ſeine berühmte 
Komödie“ 
hat, iſt es ein Glaubensſatz der 
katholiſchen Kirche, daß die abgeſchiedenen Seelen 
erſt noch eine Läuterung (lateiniſch Purgatorium) 
ehe fie in das Paradies 


ſtammung ſein 
Dichtung „Die 
bekannt gemacht 


fol 
göttliche 


durchzumachen haben, 
Br e EFT. 


25 muß, hat die 
efahr 
Durch Anbringen 
(wand) lampe oder dergleichen wäre 


Name 
der Beobach- 
tungsſtallon 


das Kaſino ab⸗ 


Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 


Berlin 


Frankfurt M. 754.5 


bringen kann, Karlsruhe — 


München 758,1 

Prag 774746 

Wien 1950 

11 Krakau 758 
der italieniſche Lemberg — 


Hermannſtabt] — 
Vlifſingen 752,5 
Kopenhagen 754,4 
Stockholm 
Karlſtad 

Haparanda 
Archaugel — 
Biarritz 
Rom 


welt⸗ 


763,5 
765,1 S 


758 0 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 11. Februar. 


Wltterungs⸗ 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


Welter 


vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zleml. heller 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 


! 
FF 


I 28 


vorw, heiter 
1 zieml. heiter 
vorw. heiter 


vorw. heiter 


1] vorm. are 


Sammelſtelle von ee 


für unfere im Felde ſtehenden Truppen 


Breiteſtr. 35, bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 


3. beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 


pflege der insdeſondere Frauen der 

Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 

Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben⸗ 

alls im Rathaufe, Haupteingang 2 
r, Zimmer Nr. 4 

Diefe Nac ene können ihre ge⸗ 
meiütige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeiislojigleit zu bes 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, 
Hausbeſiger und andere Privatperſouen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtſchaftlich ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entſprechenden Bedarfs an Ar⸗ 
beitskräſten durch Anmeldung ſich zu 
bedienen. 

Der Arbeilsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. 

Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt von uns wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Keller, Böden. andere 
Lager⸗ und Wiriſchaftsräume, und 
Borihin führende Treppen nicht mit 
unverwahrtem Licht betreten werden 
dürfen. Auch geſtern iſt wieder ein 
größerer Brand dadurch entſtanden, daß 
einem Kind ein ungeſchütztes brennendes 
Licht in einem Wirtſchaftsraum umge⸗ 
fallen iſt. 

Von dem Haus⸗ und Dienſtperſonal 
wird meiſtens die Ausrede gebraucht, 
daß die Brotherrſchaft bezw. Auf⸗ 
traggeber ſich nicht im Beſitze einer 
geeigneten Laterne befinden, 

Der 5 309 des Straf-⸗Geſ.⸗Buches 
lautet: 

„Wer durch Fahrläſſigkeit einen Brand 
herdeiführt, wird mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 
900 Mk. Neunhundert Mark) und, wenn 
durch den Brand der Tod eines Menſchen 
verurſacht worden iſt, mit Gefängnis von 
einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.“ 

Verantwortlich iſt auch der Haus⸗ 
haltungsvorſtand. 

Thorn den 5. Februar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Mein in der 


Rösner⸗ und Rayonſtraße 


in nächſter Nähe der Bache belegenes 


1326 am großes 


Kartoffelland 


ſtelle ich zur Züchtung von 


Kriegsgemüſe 


unentgeltlich zur Verfügung Meldungen 
* 15/17, beim Wirt. 


& eee 9) 2.7 
Große hereſchaftſiche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marous Henius, 6.1.1$. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſir. 2, Junkerhof. 


Erwünſcht ſind beſonders: 


Zigarren, Zigaretten, Tabak, Tabakspfeifen, wollene 
Hemden, Jacken, Strümpfe, Zeibbinden, Kopfſchützer, 
auch Taſchentücher, Briefpapier, Feldpoſtkarten, Schoko⸗ 
lade, Wein, Rognak und ſonſtige Erfriſchungen. 


Vaterländiſcher Frauenverein Thorn 


und ſeine Mitarbeiter. 


Mehriach prämiiert, 


Carl Bonath, 


jetzt nur Breitestr. 2, Ecke ae e — Fernruf 536. 
Photograpliisches Atelier und Vergrösserungs-Anstalt. 


Photograph J. d. M. des Deutschen Vlfizier- Veran, 


„Schutz gegen Cholera - 


Ruhr und Tynhus, sowie andere Darminfektionen gewährt regel- 
mässiger Genuss von 


Dr. Klebs Joghurt - Tabletten, 


welche die Entwicklung pathogener Bakterien im Darmkanal verhindern. 
In Apotheken und Drogerien; Reformhäusern ; wo nicht erhältlich 


auch portofrei direkt vom 


Chem. Bakteriol. Laboratorium von Dr. H. Klebs, München, 


Göthestrasse 25. 
Ba 6 5 kostenlos. 


Aer Kutter 


zugunſten der deutſchen Werlbund⸗Aunſtelung 


Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. März d. Is. 


Hauptgewinn im Werte bon 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, köligl. Lollerie⸗Cinnehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Habe in meinem Hauſe 


Müde, wie ahnung 


Es 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
ſpater = vermieten, Eilnard Kohnert. 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 
ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernitusftr. 21. 


etkſchaftl. Wohnung, 


Jakobſtraße 7, 1 Treppe, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von ſofort oder 1. April zu 
vermieten. : 


ROBERT TIL K. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und b geeig⸗ 
net, zum 1. April Is. preiswert zu 
vermieten. Zu en en 


Brückenſtraße 5, 1 Treppe. i 


Altſt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Zu erfragen Altſtädtiſcher Markt 20, 2. 


3. Etage, 
4 große, 2 kleine Zimmer und Zubehör, 
gleich oder 1. 4. zu vermieten. 
O. Krüger, Sexechteſtraße 6. 


Infolge Ueberweiſung einer Dienſt⸗ 
wohnung iſt meine bisherige 
Wohnung, 
5 Zimmer, auf 2 Jahre ſehr preiswert 
zu vermieten. 
A. Schneider, Semiuarlehrer, 
Mellienſtraße 118, 1. 


Zweite Etage, 
Culmerſtraße 26. 4 Zimmer, Balkon und 


a Zubehör hat zu vermieten 
W. Mettner, Buchhandlung. 


Jef. l. Markl 20, 


3. Elage, 1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 Zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Wohnung, 
1. Etage, auch Kontor, zu vermieten. 
Brückenſtraße 16. 


Bacheſtraße 13 


ift eine 4 Zimmerwohnung, Badeſtube 
und Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
Auskunft erteilt Vizewirt Dxas. 


Kleine Wohnung. 


4. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
von fofort zu vermieten. 
Schloßſtraße 33 35. 


2:3immerwohnung 


zu vermieten. 


Thorn 


Achtung! 
Nieht mehr 


Gerechtestr. 


gibt 1100 an Wiederverkäufer ab 


Thorner Brotfabrik. 
Kleine 2⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör ſofort zu vermieten. Näheres 
bei Fr. Drews; a 2, 
Gartenhaus. 


Gk. Stube U. gr. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 


D 
Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 

Serie 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17. 3 Et., 6 Zimmer. 
Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 

Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
ferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elektriſchem Licht. reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 
sn zu vermieten. 

- Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


7 ⸗Zimmerwohunng 


mit Bad, Mädchenzimmer, Gartenland 26, 

zum 1. April 915 zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtraße 129. 


Verjegungshalber von for. od. 1.4. 15 


4 Zimmerwohnung 


mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
Bartel. Waldſtraße 31. 


Schöne Hofwohnung 
vom 1. 4. 15 billig zu vermieten. 
Mellienitrage 118. 


3⸗ Hd A⸗Zimmerwohnung 


mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Sodtke, Königſtr. 25. 
Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


Lose 


zur Köluer Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund Ausſlellung 
Schlußziehung verlegt auf den 3.— 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20 000 Mark. à 1 Mark, 

zur deutſchen Flotlenbereins⸗Geld⸗ 
lotterie zum bejlen des Allers⸗ und 
Juvalidenheims des deulſchen Flat 
teuvereins und des Flolteubundes 
deulſcher Frauen, Ziehung am 10. 
17. und 18. Februar d. Js., Haupige⸗ 
winn 75,000 Mk., à 3,30 Mark 

ſind zu a an 

ubrowski, 
tönigl, ten Einnehmen 
, Breiteſtr. 2. 


2 


\ 


